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Die Verluste des deutschen Friedens-
Offizierkorps an Toten.

Die bisher veröffentlichten Statistiken über die Offizier-
verluste bezog-en sich, soweit sie mir bekanntgeworden sind,
entweder auf das gesamte Offzkrps. (Aktive, Beurlaubten-

stand, wiederverwendete Offz. a. D. usw.) oder auf das

gesamte aktive Offzkrps., also auf das Friedens-Offzkrps.
und die im Kriege neu beförderten Offiziere. .

Wenn im folgenden der Versuch gemacht wird, die Ver-

luste des Friedens-Offzkrps. allein zu betrachten, so geschieht
dies aus zwei Gründen: -

1. Die Berechnung der Verluste des gesamten aktiven

Osfzkrps. muß ein falsches Bild geben, wie eine Betrachtung
der Ehrenrangliste ergibt. Schon auf den ersten Blick fällt
beim Lesen dieses Buches auf, daß die Offz.-Verluste unter
den jüngsten Offz. bei vielen Truppenteilen ganz auffallend
gering sind, bei manchen Rgtrn. erkennt man in der Rang-
liste sofort die Stelle, wo die Verluste anfangen, so gering
zu werden oder beinah-e aufzuhören.

Diese eigenartige Tatsache erklärt sich wohl aus folgen-
den beiden Grünidenx

«

.a) Wenn dies Rgtr., die in den« schweren Kämpfen des

Jahres 1918 stark gelitten hatten, zur Auffrischung heraus-
gezogen wurden, so geschah natürlich alles, um das Offzkrps.
wieder vollzählig zu machen (auch wenn dies bei den

Mannschaften wegen des stockendenNachersatzes nichtmehr
möglich war). Es wurden also eine Menge Offz.-Anwärter
zum Offz. befördert, nnd wenn nun, nach dieser Auffrischung,

das Rgt. bis zum Waffenstillstand nicht mehr an einer

Großkampffront eingesetzt wurde, blieben natürlich die Ver-

luste unter den zuletzt beförderten Gruppen von jungen
Offz. scheinbar ganz aus. Jch sage »sche-inbar«,weil die

Verluste dieser Gruppen des Jahrgangs 18 natürlich min-
destens ebenso hoch oder noch höher waren als die der
älteren Jahrgänge, aber nicht in der Ehrenrangliste er-

scheinen konnten, da sie nur in die Fahnenjunker- oder

Fähnrichszeit fielen, nicht mehr aber, wie bei den älteren

Gruppen, zum Teil auch in die Offz.-Zeit. Die «kritische
Zeit« für diese jüngsten Gruppen waren im allgemeinen
das Jahr 1917 und der erste Teil des Jahres 1918 —- wer

aber in dieser Zeit gefallen ist, steht natürlich nicht in der

Ehrenrangliste, wo nur die erscheinen konnten, die erst nach
der Beförderung zum Offz. fielen·

b) Die bei den zahlreichen Neuformationen während des

Krieges beförderten Offz· wurden, wie auch aus dem Vor-
wort der Ehrenrangliste hervorgeht, bei ihrer Beförderung
alle den Friedensregimentern auf dem Papier zugeteilt,
so daß also auch die bei neuen Rgtrn. zuletzt beförderten
Gruppen in der Ehrenrangliste bei den Friedenstruppen-
teilen stehen. hierbei ist aber anscheinend verschiedenartig
verfahren worden, indem einzelnen Rgtrn. eine große,
andern wieder nur eine kleine oder ganz kleine Zahl der
bei den Neuformationen beförderten Offz. zugeteilt wurde.
Erhielt nun ein Rg«t. von ein-er Neusormation die nach
ihrem letzten Einsatz neubeförderten Offz. zugeteilt, so trug
dies ebenfalls dazu bei, die Verluste unter den jüngsten
Offz. auffallend gering erscheinen zu lassen.
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Einige kleine Beispiele aus der Ehrenranglistemögen
diese Behauptungen näher erläutern:

Beim Gren.Rgt. 9, bei dem unter den Friedensofsz. über
Vs tot ist, erscheinen unter den 21 jüngsten Leutn. nur

2 Gefallen-e.
Beim Jnf.Rgt.16, bei dem ebenfalls über PH- der Frie-

densoffz. gefallen sind, steht unter den 24 jüngsten Leutn.

nur 1 Gefallener.
Beim Brandenb. Jnf.Rgt.48, bei dem fast die häkfte des

Friedens-Offzkrps. gefallen ist (48 vh.), erscheinen unter den
39 jüngsten Leutn. 3 Gefallene.

-

Beim Niederschles. Jnf.Rgt-51, das ebenfalls fast die

hälfte der Friedensoffz. verlor (47 vH.), stehen in der Rang-
liste unter den 22 jüngsten Leutn. 2 Gefallene.

Beim Rhein. Jnf.Rgt.68, das weit über 176 seines Frie-
densbestandes an Offz. verlor, verzeichnet die Rangliste unter

den 42 jüngsten Leutn. nur 3 Gefallene.
Beim Württ. Jnf.Rgt.121, das ebenfalls starke Ver-

luste hatte, befindet sich bei den 32 jüngsten Leutn. kein

Gefallener mehr.
Die Beispiele lassen sich nach Belieb-en vermehren, und es

ist wohl zweifellos, daß sich diese eigenartige Erscheinung
nur durch die oben angeführten Gründe erklären läßt«

2. Der zweite Grund, der für eine Zusammenfassung
der Verluste des Friedens-Offzkrps. sprach, liegt in der be-

kannten Tatsache, daß sich über das Offzkrps. nach den ge-
waltigen Leistungen dieses Krieges zwar nicht im Auslande,
wohl aber im Jnlande eine gewisse hämischeKritik an den

Tag getraut hat — eine Erscheinung, die eben nur in

Deutschland möglich istund sich nur aus der Psychologie
der deutschen Rasse mit ihrer Erbneigung zur Kritik, zum
Neid und zum Zank erklären läßt. —- Nun konnten sich alle

gemachten Vorwürfe natürlich nur auf das Friedens-
Osfzkrps. mit seinem besonderen Ersatz, seiner besondere-n
Erziehung usw. beziehen, da sich ja, wie allgemein bekannt

ist, diese Grundsätze für den Ersatz, die Erziehung usw. im
Kriege sehr bald änderten und ändern mußten. Gerade

deshalb erschien es wertvoll, einmal die Verluste des Frie-
dens-Osszkrps. gesondert zu untersuchen — wenn sich diese
Untersuchung nur aus die Toten und nicht auf die Verwun-
deten bezieht, so liegt dies einfach in der Tatsache begrün-
det, daß die Ehrenrangliste nur die Toten aufführt und dem

Verfasser deshalb Unterlagen für die Verwundeten nicht
. zur Verfügung standen.

Was die Art und Weise betrifft, nach der die Statistik er-

rechnet ist, so sind folgend-e Borbemserkungen zu machen:
1. Die Feststellung der genauen Grenze zwischen Frie-

dens- und Kriegsoffz. in der Ehrenrangliste ist recht schwer,
da die Friedensranglisten einige Zeit vor Kriegsbeginn er-

schienen (die preuß.-württ. z. B. am 6. Mai 1914) und die

zwischen diesen Terminen und dem. Kriegsausbruch beför-
derten Offz. also in diesen Ranglisten fehlen (die in dieser
Zwischenperiode versetzten oder verabschiedeten Osfz sind
aus der Ehrenrangliste ersichtlich), Der Verfasser hat sich
so«geholfen, daß er bei. jedem Truppenteil eine Anzahl Offz.
(bei jedem Jnf. Rgt. z.B. 3) noch zu den Friedensosfz. dazu-
rechnete, teilweise gab auch die- »Deutsche Rangliste 1914«

einen gewissen Anhalt, weil sie die Fähnriche mit ansührte.
Natürlich können dabei einzelne-—Ungenauigkeiten unterlaufen
sein, zumal da die Verhältnisse durch die Vorpatentierung
der Abiturienten noch verwickelter wurden, indessen können
diese Ungenauigkeiten das Gesamtergebnis kaum beein-

flussen. Eine ganz genaue Feststellung wäre nur möglich
gewesen, wenn die drei Friedensranglisten auf Grund der

zwischen ihrem Erscheinen und dem Kriegsbeginn erschie-
nenen ,,Militär-Wochenblätter« «vervollständigt
worden wären, allein hierzu fehlte dem Verfasser die Zeit,
auch hätten in diesem Falle die zahlreichen, bei Kriegsaus-
bruch von den Kriegsschulen zurückgekehrtenund kurz nach
Kriegsausbruch beförderten Fähnriche doch noch gefehlt.

2. Zur Berechnung nach Waffengattungen ist fol-
gMdES zu bemerken: Bei »Jnfanterie« sind mitgerechnet: die

’Jnf.-Brig.-Stäbeund Landw.-Jnspektionen, die Jnf.Rgtr-,
Jäger- und Schützen-Batlj., die MG.Abtlgn., ferner die

Osfz. der Ins-Schulen und auch die des Kadettenkorps-
weil sich hier die wenigen vorhandenen Offz. anderer»Waffen
leicht ausschalten ließen. Jn ähnlicher Weise ist·die Rech-
nung bei den anderen Waffengattungen durchgeführt· For-
niationen, bsei denen Osfz. aller Waffen durcheinanderstanden
(höhsereStäbe, Kriegsschulen usw.), sind bei Berechnung der

Waffengattungen weggelassen worden, da sonst die Rech-
nung zu verwickelt geworden wäre, dagegen sind die Gen.-

Kommandos und die Div.-Stäbe bei der nach Armeekorps
durchgeführten Gesamtberiechnung mit berücksichtigtworden.

3. Zu den Bezeichnungen der einzelnen Vesrlustarten sei
folgendes erläutert:

a) Als ,,gefallen« sind die in der Ehrenrangliste als ge-

fallen oder an ihren Wunden verstorben Bezeichneten gie-

rechnet.
b) Als »gestorben« sind die während des Krieges und

des Rückmarsches (also zwischen Anfang August 1914 und

Ende Dezember 1918) Verstorbenen gerechnet, später Ver-

storbene sind nur dann mitgerechnet, wenn sich aus der

Rangliste ergab, daß ihre Krankheit bereits im Felde be-

gonnen hatte. Natürlich ist diese Berechnung nicht ein-

wandfrei, da unter den ausfallend vielen Offz., die nach Aus-

weis der Rangliste in den ersten Jahren nach dem Kriege
verstorben sind, ganz sicher eine größere Anzahl an den
Folgen eines Kriegsleidens starb, indessen ist dies im

einzelnen nicht festzustellen, und irgendwo msußteeine Grenze
gesetzt werden.

c) Unter »Abgestürzt« sind die Osfz. gerechnet, die mit

dem Flugzeug ohne feindl. Einwirkung während des Krieges
abstürzten. Jhre Zahcll ist wahrscheinlich noch viel größer
als angeführt, da in

auffallend
vielen Fällen bei den bel

einer Fliseger-Abtlg. Ver torbenen als Todesursache »ver-

unglückt« steht. (Die so bezeichneten Todesfälle sind bei den

Verstorbenen gerechnet, als ,,abgestürzt« nur die angeführt-

Peidd)enendieser Vermerk ausdrücklich in der Rangliste
tan .

4. Was die Zuverlässigkeit die-r Statistik anbsetrisft, so
kann nur erwähnt werden, daß die umfangreichen Rech;
nungen mindestens zweimal und »in verschiedener Richtung
durchgeführt und schließlichnoch einzelne Stichproben vor-
genommen wurden. Daß dabei kleinere Ungenauigkeiten
trotzdem unterlaufen sind, bleibt natürlich möglich, doch
würden sie an dem Gesamt-ergebnis wohl nichts irgendwie
Wesentliches ändern.

Jnsantetie.
.1. Gesamtverluste:

Von 14034 JnfOsfz der oben bezeichneten Stäbe-

Truppenteilen und Schulen sind:
gefallen 4698

gestorben . . . . . . · 232

abgestürzt . . . . . . . . . 22

im ganzen also tot 4952

dies gibt ein-en Verlust an Gefallenen von 33,5 oh-
an Toten . . . . . . . · . . 35,3 oh.

2. Die Verluste der einzelnen Armeekorpst

Die Zusammenstellung nach einzelnen Armeekorps hFlt
nur einen beschränktenWerd-da von 1915 ab durch die Bil-
dung der Dion. zu 3 Rgtrn. die vierten Rgtr. allmähltch
aus den Armeekorps herausgezogen wurden und außerdem
einzelne ,,überzählige«Rgtr. bei den Res.-Korps eingegliedert
waren. Da aber die Rgtr. ihr-e alten Ersatzbezirke behielten-
so ergibt die

Zusammenstellung
einen gewissenAnhalt dar-

über, welche rovinzen usw. die meisten Verluste trugen
—- wobei freilich vorausgesetzt ist, daß die Mannschafts-
verluste in den einzelnen Armeekorps etwa im selben Best-

hältnis zueinander standen wie die Verluste des Fried-ens-
fozkrps·, was sich natürlich nicht nachprüfen ließ.
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Die Verluste der einzelnen Armeekorps an Friedens-Offz.
der Inf. betrugen an» Gefallenen bei dem:

Xl.A-K. 38,2 oh. I . IB.A.K. 33.0 oh.
Ill. - 37,5 -

l
xXl. - 32,4 -

XV. - 37,3 - Il. - 32,3 -

IV. - 36,4 - IX. - 32,1 -

VlI. - 35,5 -
«

«

l. - 31,7 -

Gardekorps 35,5 - sle) XlX. - 31.4 -

Vl.A.K. 35,1 - XlIL -
. . 31,0 -

XVI. -
. . 34,7 - V) V. - 30,8 -

xleL - 84,7 - Ia) xIv. -
.. 30,3 -

UIB. -
.. 34,7 - sse) »

XVlL - 29,7 -

IIB. - 34,3 - XX. - 29,5 -

X. -
. . 34,1 - XII. s 29,2 -

v111.
. 33,1 -

Die Verluste an Tot-en betrügen:
XI.AK. . . 39,9 ph. r v111.A.K. 34,9 oh.
III. -

. . 39.0 - IB. - 34,8 -

IV. 38,4 -
,

V. . 34,1 -

XV. - 38,1 -

«

II. -
. 33,9 -

Gardekorps 37,8 -
« IX. -

. 33,8 -

vaILA K. 37,6 - I xx1. - 33,1 -

xvt. - 37,0 -

z x1v· -
. 32,4 -

Vll. - 36,9 - i XX. -
. . 32,4 -

VI. - 36,7 I XIIL - 32,2 -

X. - 36,0 - XlX. -
.. 31,8 -

I. - 35,9 - KVlL -
. 31,6 -

IlIB. .. 35,9 - XII. -
. 30,1 -

IIB. 35,6 -

3. Die Verluste der einzelnen Rgtr. an Gefallenen.
An der Spitze stehen folgende Rgtr.:f

Kaiser-Alexand-er-Garde-Gren.-Rgt.«. mit 52,6 oh.
Vrandenburgisches Gren.Rgt.12 .

- 49,2 -

NiederschlesischesJnf.Rgt.51 . . .
- 49,1

Jäg.Vat1.11............-48,3-
Rheinisches Jnf.Rgt.69 . . . . .

- 47,6 -

OstpreußischesFüs.Rgt.33 . . 47,5 -

Vrandenburgisches Jnf.Rgt.48 . 47,5
Kaiserin-Augusta-Garde-Gren.-Rgt. 46,7
PommerschesJnf.Rgt.49 46,7
ThüringischesJnf.Rgt.153 46,4
Jäg.Batl.4 . . . . . . 46,0
WestpreußischesJnf.Rgt.141 . 45,8
1. Badisches Leib-Gren.-Rgt.109 45,6
MecklenburgifchesGren.-Rgt.89 45-,5
SchlesischesGren.-Rgt.11 . . 45,0 -

NiederschlesischesJns.Rgt.46 . .
. . 45,0 -

ThüringisichesJnf.Rgt.96« . . . . . 45,0 -

· Besonders auffallende Anhäufung von Verlusten zeigt sich
in folgenden Fällen:

beim Alexander-Rgt. sinid von 22 Maj. und hptltn 17 tot
(darunter 16 gefallen);

«

beim Magd-eb. Inf. Rgt. 27 sind von 8 Stabsosfz. alle
8 tot (7 gefallen, 1 im Felde gestorben);

beim hannov. Füs. Rgt. 73«sind von den 23 ältesten Leutn.
17 tot (16 gefallen, 1 abgestürzt);

"

beim Lothrin .Jnf.Rgt.131 sind von 7 Maj. 5 gefallen;
beim Königs- nf.-Rgt.145»sindvon den 18 ältesten Leutn.

12 gefallen-;
beim Thüring. Inf. Rgt. 153 sind von den 24 Friedens-«

leutn. 17 tot (16 gefallen, 1 gestorben).
Auch diese Beispiele ließen sich nach- Veliebenvermehren.

» - Kavallerim . .

1. Von 3252 Friedensofsz.. der Kav. (einschl. Jnspektionen

turzt,—im ganzen also 576 -tot.

V) Wo dieselben Zahlen angeführtsind, erfolgte die Fest-
setzungder Reihenfolge durch Ausrechnung auf weitere
Dezimalstellen. «

und Schulen) sind 486 gefallen, 82 gestorben sund s8 abge-«

Die Verluste betragen also an:

Gefallenen 15,0 oh.
Toten . . . 17,7 oh.

2. Von den 486 gefallenen Friedensosfz. fiel-en 112 in den
Reihen der Jnf. und 50 als Fliegen

3. Die größten Verluste zeigen folgende Rgtr.:
Drag.Regt.13 . . . . 44,4 oh. Gefallene
Bahr. Ul. Rgt. 1 «. . . . . . . . 29,2
hus Rgt. 14 . . . . . . . . . . 28,1 -

Sächs. has. Rgt. 18 . 26,9 -

has. Rgt. 16 . . . 26,6
hus Rgt. 12 . 26,6
Drag· Rgt. 15 . 26,6

Man erkennt bei den an erster und zweiter Stelle auf-
geführten Rgtrn. sofort den Einfluß der gerittenen Attacken
am Vorzymnie-See (Drag.13) und bei Lagarde (Vayr.
Ul.1). Die Verluste an Gefallenen bei den drei größeren,
im Kriege gerittenen Attacken sind folgende:

Attacke am Vorzymnie-See (12.11.14): Vom Drag.
Rgt. 13 gefallen: 1 Maj., 1 Rittm., 3 Leutn., 1 komman-
dierter Oberlt. vom Ul.Rgt.12 und 1 Vet.foz.

Attacke bsei Lagarde (11. 8. 14): Von beiden bayrischen
Ul. Rgtrn. zusammen: 2 Rittm. und 4 Leutn.

Attacke bei Haelem (12. 8. 14): Von den MeckL Drag·
Rgtrn. 17 und 18 zusammen: 1 Maj· (Rgts.Kdr.), 1 Rittm.
und 1 Ob-erlt., dazu 1 anscheinend kommandierter Osfz. vom

Kür.Rgt.2.
Wie groß die Verluste an gefallenen Ref.Offz. und an

verwundeten Offz. bei den Attacken waren, läßt sich aus

der Rangliste natürlich nicht feststellen.

Feldarlilleries:
1. Von 3538 aktiven Friedensoffz. der Feldartl. fielen

581, außerdem sind 89 gestorben und 4 abgestürzt, so daß
die Summe der Verluste 674 beträgt.

Jn Tesilzahlen gibt dies:

an Gefallenen . 16,4 vh
an Toten . 19,1 oh.

2. Die höchstenVerlustzahlen zeigen folgende Regimenter:
WürttembergischesFeldartL Rgt. 65 .- mit 39,4 v.f).
OberelsäfsischesFeldartL Rgt. 51 . 34,0 -

Schlesw. FeldartL Regt. 9 . . 33,0 -

4. Garde-Feldartl.-Regt. . . . .. 32,0
Lothringisches FeldartL Rgt. 69 30,0 -

Posensches Feldartl Regt. 56 . 30,0 -

Schlesisches Feldartl. Regt. 42 . 30,0 -

Fußariillerie:
1. Von 1187 Friedensoffz. sind 164 gefallen, 33 gestorben

und- 4 abgestürzt, gibt einen Gesamtverlust von 201.

Der Verlust an Gefallenen beträgt . 13,8 v.f).
Der Verlust an Toten beträgt . 16,9 oh.

2. Die höchstenVerlustzahlen zeigen folgende Regimenter:
1. Bahr. Fußarti. Regt. . . . . mit 25,3 oh. Gefallenen
NiedersächsischesFußartL Rgt. 10 .

- 23,4 - -

Pomm. FußartL Rgt.«15 . . .
- 18,9 - -

Die Zusammenstellung nach Rgtrn. hat natürlich bei der

FußartL noch weniger Wert als bei den anderen Waffen,
da die Rgtr. von Kriegsbeginn ab überall bataillonsweise
und teilweise sogar batterieweise aufgeteilt waren. Tat-

sächlichzeigen deshalb auch dies Verluste in den einzelnen
Rgtrn. verhältnismäßig geringe Abweichungen voneinander.

3. Bei der FußartL befindet sich der älteste Pffz»«der mit
dem Flugzeug abgeschossen wurde, Genma1.»Vclse, bei

Kriegsausbruch Oberst und Kdr. des westfal. FußartL
Rgts. 7.

«
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Pionierw
1. Von 938 Friedensoffz. sind 172 gefallen und 18 ge-

storben. Der Tesilsatz an Gefallenen beträgt demnach
18,3 oh» an Toten 20,2 oh.

2. Die meisten Verluste hatten folgend-e Vatle.:

Westfälisches Pi. VatL 24 . . . . . . . . mit 40,0 oh-
Rheinifches Pi.Vatl.27 . . . . . . . .

- 27,7 -

Garde-Pi.-Vatl. . . . . . 25,9

Auchhiek ist zu berücksichtig«en,daß die«Butte. zum großen
Teil von Anfang an kompanieweise getrennt waren.

Gesamtverlufie der Hauplwaffetr.
Die Zählung ist nicht auf dsies Sonderwaffen, die Zentral-
behörden ufw. ausgedehnt worden, da sie sonst zu verwickelt

geworden wäre. Bei einzelnen dieser Formationen stehen
foz. aller Waffen durcheinander, teilweise «gibt auch die

Rangliste nur das Verzeichnis der Offz. von 1914 mit dem

Zusatz »der Verbleib der Offz. ist bei ihren Dienstftellen
nachgewiesen«. hier würde es natürlich ein-e sehr schwierige
Mosaikarbeit bedeuten, wenn man einwandfreie Ergebnisse
errechnen wollte-, zumal doch immer mit drei- Friedensrang-
listen gearbeitet werd-en muß.

Die folgende Zusammenstellung nach Armeekorps bezieht
sich deshalb nur auf die Hauptwaffem sie berücksichtigt
höhere Stäbe, die Jnf., die Div.Kav., die Feldartl., und die
den Armeekorps nach der Kriegsgliederung zugeteilten
Pioniere. Die Fußartl. konnte dabei nicht mit berück-
sichtigt werden, da sie bataillonsweise auf die verschiedenen
Armeekorps aufgeteilt war und sich die Zugehörigkeit zu
den mobilen Vatln. nicht aus der Rangliste ersehen läßt-

Das Gefamtergebnis zeigt für die einzelnen Armeekorps
folgende Verluste an Gefallenen bei dem:

XV.A.K. 32,7 oh. IX.A.K. 27,9 oh.
Ill. -

. . 31,5 - IB. - 27,7 -«

Gardetorps 31,3 - IIlB. - 27,6 -

XI.A.K. 30,7 - XXL -
.. 27,6 -

VIl. - 80,5 - I. - 27,4 -

1V. -
. . 30,0 - VIII. -

. . 27,4 -

vL - 29,8 - x1x. - 26,2 -

va -
. 29,7 - v. - 26,0 -

X. -

. 29,6 - XVII. - 25,6 -

lelL -
.. 29,0 - XIV. -

. 25,5 -

1!B.s -
.. 28,8 - XX. - 24,6 -

XllL · 28,1 - Xll. -
.. 23,7

Il. -
. 27,9 -

Für die Toten ergeben sich folgende Zahlen:
xV-A.K. 34,2 oh.

« XV1.A.K· 30,0 oh.
Gardekorps 33,7 - IX. - 29,7 -

lIl.A.K 33,6 - V. -
. . 29,6 -

IV« -
» « 325 - XIll. - 29,3 -

Vil. -
. 32,4 - lB. -

..» 29,2 -

xI. -
· . 32,3 - IIlB. -

. . 28,9 -

I. - 31,7 - XXL - 28,7 -

X. -
.. 31,6 - XX. - 28,4 -

VIll. - 30,5 - XVII- -
. 27,9 -

Vl. - 30,3 - XIV. - 27,3 -

XVIII. - 30,3 - XlX· - 27,2 -

IlB. - 30.2 - XlL -
. 24,9 -

Il. -
.. 30,0 -

Für die ganze Armee ausgerechnet geben die Verlust-
zahlen für alle berechneten Waffengattungen («einfchl.ihrer
Stäbe und Schulen) folgende Zahlen:

»

für die Gefallenen 26,6 oh.
für die Toten .- 28,7·vh.

Oberst Marx.

Verbreikek das Militär - Wochenblatk im

Freundeskreisei
.
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Die deutsche Offensive im ärz 1918.

11.

Die deutsche O. h. L. hatte, wie im Teil 1 ausgeführt, ihre
bisherigen Anordnungen auf dem Grundgedanken aufgebaut,
die geplante Großoffensive in mehrere, untereinander in

enger Wechselwirkung stehende Angriffsstöße zu zerlegen.
Ausschließlich unt-er diesem Gesichtspunkt war die Anlage
des ersten Angriffs aus der Front Eroisilles—La Fåre her-
aus (Deckname Michael) geregelt worden. Während die

Vorbereitungen hierfür im Gange waren, wandelten sich
grundlegend die maßgebenden Anschauungen Vei Führung
und Truppe wuchs die Zuversicht in das Gelingen des An-

griffs von Woche zu Woche. Das mehr und mehr bei sorg-
fältigen Schießplatzversuchen sich als voll zunerlässig be-

währende, rechnerische Einschießverfahren der Artillerie ver-

sprach mit Bestimmtheit, daß der Angrisf den Gegner völlig
überraschen würde, ebenso wie seinerzeit der englische Tonk-
angriff bei Eambrai die deutschen Stellungen überrascht und

mühelos überrannt hatte. Gerade aus dies-er eigenen Er-

fahrung folgerte man dann, wie groß die operativen Aus-

wirkungen eines solchen Überraschungsangrisfs sein könnten.
Denn wenn der Engländser im November 1917 bei Eambrai

operative Reserven zur hand gehabt hätte, hätte Unberechen-
bares geschehen können. Dem mit Sicherheit erwarteten

eigenen Überraschungsangriff standen nun diese operativen
Kräfte in weitgehendem Maße zur Verfügung. Auch schätzte
man- mit vollem Recht den taktischen Kampfwert der deut-

schen Truppen erheblich höher ein als den des Gegners,
namentlich des Engl’ändsers, um den es sich hier handelte.

So vollzog sich denn fast unmerklich eine grundsätzliche
Wandlung der bisherigen elementaren Anschauungen in das

gerade Gegenteil. Keine mehrfachen, »in enger Wechsel-
wirkung zueinander stehenden« Angriffe wurden mehr für
notwendig gehalten, sondern man erwartete zuversichtlich,
daß bereits aus dem ersten Stoß die große Operation heraus-
wachsen würde.

«

Man wird« dieser, auf reifliche und peinliche Prüfung der

maßgebenden taktischen Faktoren aufgebauten Revision der

ursprüngliche-n Anschauung ebensowenig ihre Berechtigung
absprechen können wie dieser selbst. Wurden große taktische
Schwierigkeiten vorausgesetzt, dann war die skeptische Ve-

urteilung der operativen Auswirkungsmöålichkeiten
am

Platze; rechnete man auf Grund nüchterner berlegung auf
einen großen und schnellen taktischen Anfangserfolg, dann

hatte die jüngere Auffassung geradefo ihre Berechtigung
Nicht berechtigt mehr war aber dann der Aufbau einer auf
die operative Entscheidung von Anfang an abzielendsen An-

griffshandlung auf einer Grundlage, bei deren Auswahl be-

wußt die operativen Momente in den hintergrund gerückt
waren, wie dies bei dem Michael-Angriff in feiner bis-

herigen Struktur und Kräfteverteilung offenkundig der

Fall war.

Die O·h.L. stellte dem Michael-Angriff nunmehr eine
neue, über den bisherigen Rahmen eines reinen Vorberei-

tungsstoßes weit hinausgehende, operative Aufgabe. Er sollte
»nach Gewinnen der Somme-Linie Paronn«e—f)am unter

Anlehnung der linken Flanke an die Somme weiter in

nordwestlsirhier Richtung vorgetragen werden und zum Aus-
rollen der englischen Front führen«. Wenn die Q.f).L. zu-

versichtlich überzeugt war, daß ein rascher und durchschlagen:
der taktisch-er Anfangserfolg eintreten werde, dann war diese
erweiterte strategische Zielsetzung berechtigt, und die Michael-
Front eignete sich auch für diese erweiterte Aufgabe recht gut
als Ausgangsbasis. Namentlich wenn man die wirksame
Anlehnungsmöglichkeit des Südflügels an den starken Ab-
schnitt der Somme berücksichtigtWurde aber trotz der völlig
veränderten operativen Absicht die bisherige, ausschließlich
auf taktische Erwägungen aufgebaute Kräfteverteilung, also
der Schwerpunkt auf dem Südflügel, beibehalten, dann

mußte nunmehr notwendig die bereits erwähnte und »als
schwierig bezeichnete Schwerpunktsverlegung vom Südflugel
auf den Nordflügel während der im Rollen befindlichen Opek
ration durchgeführtwerden. Je nachdem, wie man die dabet
entstehenden Schwierigkeiten und Reibungen beurteilte,
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war.-en die operatioen Aussichten dieses erweiterten Angriffs
nunmehr zu bewerten. Kostete die Kräfteverschiebung allzu-
viel Zeit, so war dem nunmehr entscheidungsuchenden Stoß
seine beste Stärke, die Fähigkeit zu unaufhaltsamer Ent-

wicklung nach der Tiefe, genommen.
Die am Angriff beteiligten A.O.Ks. legten in den An-

griffsentwürfen, die sie den heeresgruppen und der O.h.L.
einreichten, ihre operatioen Auffassungen dar. Besonders
für die beiden Fliigelarmeen ergaben sich schwierige Pro-
bleme, während für die in der Mitte befindliche 2. Armee
die Lage einfach-er war, da sie, in allgemein westlicher Rich-
tung geradeaus im Vorgehen bleibend, die natürlich ge-
gebene operatioe Richtung hatte.

Die 17. Armee am rechten Flügel sahsich vor einer dop-
pelten Schwierigkeit Sie mußte einmal bei ihrem ersten
Stoß in südwestlicherRichtung sich mit der Bedrohung ihrer
rechten Flanke von den beherrschenden höhenstellungen süd-
iistlich Arras abfinden. Weiterhin muß sie sich klar werden,
wie sie aus ihrer Anfangsrichtung später in ihre operatioe
hauptrichtung Nordwest abdrehen konnte. Beide Schwierig-
keiten ließen sich in befriedigender Weis-e überwinden, wenn

der Nordflügel oon vornherein etwa bis zur Scarpe aus-

sit-»on

sein«-r szM -- .

.

- l «kqpssssSSOWsAecamtwi
-

see-»me-

ortsdert

gediehnt und damit ein-e gesicherte Flankenanlehnung und
ein fester Drehpunkt für die spätere Schwenkung gewonnen
wurde. Indessen fehlten zu dieser Ausdehnung die artille-

, ristischen Kräfte.
Jn gleicher Weise erwartete die 18. Armee große Schwie-

rigkeiten von der ihr zufallenden Ausgabe, nach Erreichen
der Somme und des Crozat-Kanals die Vorwärtsbewegung
anzuhalten und die Masse ihrer Kräfte unter Kreuzung der

ohnehin schon aufs äußerste beanspruchten Nachschubstraßen
der 2. Armee an den Nordflugel der Angrifssfront zu ver-

schieben. Auch moralische Bedenken sprachen dagegen. Sollte
man eine Armee, die den unendlich kritischen ,,toten Punkt«
im Drirchbruch überwunden hatte und in Fluß gekommen
war, aus operatioen Erwägungen anhalten und damit viel-

leicht alles gefährden?
Die Ausführungen der A.O.Ks. 17 und 18 lassen klar

den Konflikt erkennen, der sich daraus ergab, daß ein opera-
tio entscheidungsuschender Stoß mit einer dieser Aufgabe
nicht entsprechenden Kräftegruppierung geführt werden sollte.

Dieser innere Widerspruch-, der zweifellos eine Gefährdung
der- ganzen Operation darstellt-e, war nun zu beseitigen ent-
weder dadurch, daß die O.f).L. die Kräftegruppierung ent-

sprechend dem neuen strategischen Leitgedanken änderte. Oder
die O.h.L. mußte unter Beibehaltung der Kräfteverteilung

dein ganzen Angriff ein anderes operatioes Ziel geben, das
mit dem Schwerpunkt auf dem Südflügel zu erreichen war.

Zu der ersteren Aushilfe konnte sich die O.H.L. nicht ent-

schließen, weil sie unter keinen Umständen die beste Aus-

sicht, wenigstens »überhaupt einmak irgendwo durchzu-
brechen«, ungenützt lassen wollte. Und diese bot sich auf
Grund der taktischen Verhältnisse nun einmal vor der
18.Armee.

Entschloß sich die O.H.L. zu der anderen Möglichkeit,
dem ganzen Angriff ein neues Operationsziel zu geben, dem
der Ansatz des Schwerpunkts auf dem Südflügel der An-

griffssront entsprach, so ergab sich die schwierige Frage,
worin dieses neue Operationsziel eigentlich bestehen sollte.
Der Stoß der 18.Armee führte in userlose Weiten, in
denen der Gegner einer Entscheidung ausweichen konnte, bis
dem Angriff der Atem ausgegangen war. Eine große Ent-

scheidung war aber nur zu erwarten, wenn es der Offen-
sioe gelang, den Gegner zur Entscheidung zu stellen, solange
sie selbst noch in ungebrochen kraftvollem Schwung nach
vorwärts sich befand. Dies war nach den Worten »eines

großen Strategen nur möglich, wenn der Gegner ,,gegen
eine Wand gedrückt werden konnte«, wie 1870 der Sieger
von Sedan die sranzösischeArmee gegen die belgische Grenze
gedrängt und zur Schlacht gestellt hatte. Eine solche »Wand«
fehlte aber für jeden südlich der Somme geführten Stoß;
sie hätte sich nur bei einem hauptstoß närdlich der Somme
in der Form der Meeresküste eingestellt. (Forts.f.) 105.

Wellluftsahri.
Von A. Kirschner.

Unter dem Titel ..All the Vvorlcks Aircraft7k)« — Welt-

luftfahrt — erscheint seit dem Jahre 1911 in England ein

Jahrbuch, das einen ausgezeichneten Überblick über den

jeweiligen Entwicklungsgrad des Flugwesens in allen
Ländern der Erde vermittelt, und zweifellos als das beste
und umfassendste Werk auf diesem Gebiete angesprochen
werden muß, das es zur Zeit gibt. Der Verfasser,
Herr E. G. Gren, ist gerade den deutschen Fliegern
kein Unbekannter, da er in seiner weitoerbreiteten Wochen-
schrift ,.Tho Aoroplanckc selbst in jenen Zeiten, wo der

Lügenfeldzug gegen uns in höchster Blüte stand, stets ohne
haß und Boreingenommenheit über das deutsche Flug-
wiesen zu urteilen verstand, und ebenso die Tätigkeit unserer
Luftstreitkräste im Kriege jederzeit mit seltener Sachlichkeit
zu würdigen wußte.

He)Published Annually. All the worlcks Airorakt. Founded

by Fred T. Jene-» Founder and Editor ok ,,Fightlng Ships«
Mannual etc. Conpiled and edited by C. G. Grey (Editor
of The Aeroplane) and Leonard Bridman· Part- A. —

The XVorlds Aeronautical Progress. Part B. — All the
Worlds Aeroplanes (including a seetion of helicopters).
Pakt C· — The worlds Aero-Engines· Pakt D. — All the
worlds airshjps. Seventh Year of Jssue. 1927. Sampson
Low, Marston ö: Company, Ltd. London S. B-. I. Southwark
Street 100.

«-7l-«o»e«facls des-fährt-
Masseiwkhfe seh-»be-

TMD Leder-II
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Von den vier großen Abschnitten, in welche das Jahr-
buch gegliedert ist — nämlich: Die Fortschritte der Welt-

luftfahrt, Der Weltflugzeugbau, Der Wseltflugmotorenbau
und Der Weltluftschiffbau ——, sei hier nur auf den ersten
Abschnitt näher eingegangen, der die zivilen und militä-

rischen Lustfahrtorganisationen aller Staaten der Welt be-

handelt und somit ein genaues Bild über die derzeitige
Geltung eines jeden Landes ales Luftmacht gibt. Wenn
man dabei einen Vergleich zwischen den zivilen und den

militärischen Organisationen zieht, so kommt man sehr bald

zu dem Ergebnis, daß im gesamten Ausland die zivile Ver-

wendung des Flugzeugs, also die Verwendung als Ver-

kiehrsmitteh nur einen geringen Bruchteil ausmacht,
während die militärische Verwendung, also die Luftrüsstun-
gen, nahezu die ganze Luftfahrt beherrschen. Man kann

sich der Auffassung nicht verschließen,daß im Ausland das

Flugzseug fast ausschließlich als ein Kriegsinstrument an-

gesehen wird, und daß man seiner friedlichen Verwendung
durchaus nicht jene Bedeutung beimißt, die es verdient.

Einige Beispiele mögen diese Behauptung bekräftigen:
Die militärischen Luftflotten aller Länder der Welt haben
eine Stärke von rund 14 000 Flugzeugen —- dagegen gibt
es höchstens 3000 Verkehrs- und Sportflugzeugez die Luft-
streitkräfte des Britischen Reiches haben eine Stärke von

53 Geschwadern und 23 Mariniefliegerverbänden (ohne die

Luftstreitkräfte in den selbständigen Reichsteilen) mit etwa

1000 Kriegsflugzeugen — dagegen gibt es nur eine Luft-
verkehrsgesellschaft mit 25 bis 30 Verkehrsflugzieugem
Frankreich verfügt über eine Luftflotte von nahezu 2000

Flugzeugen —, dagegen haben die 5 Luftverkehrsgesell-
schaften zusammen höchstens 200 Zivilflugzeugez die

italienische Fliegertruppe hat einen Bestand von mehr als

1000 Kriegsflugzeugen — dagegen stehen nur etwa 50 Zwil-
flugzeuge im Dienst des Luftverkehrs!

Dieser starken Betonung der militärischen Verwendung
des Flugzeugs entsprechen auch die Luftfahrt-Spitzenorga-"
nisationen in den verschiedenen Fremdstaaten. Jn den

Ländern, welche auf organisatorischem Gebiet am fortge-
schrittensten sind, sehen wir die Luftministerien asls Parallel-
Organisationen zu den Kriegs- und Marineministerien, also
reine Militärbsehördem in welchen kleine Abteilungen die

zivile Luftfahrt nach militärischen Gesichtspunkten be-

arbeiten. Derartige Organisationen haben wir heute in

England, Italien, Spanien, Rußland und noch in ver-

schiedenen seuropäischenund südamerikanischenKleinstaaten.
Wo für die zivilse Luftfahrt eigene selbständige Spitzen-
behörden vorhanden sind, wie z. B. in Frankreich, besteht
in der Regel eine enge Verbindung mit den Militär-

behörden. So ist z. B. die französische ,,Generaldirektion
für Flugwesen und Luftverkehr«, welch-e dem handels-
ministerium angeschlossen ist, tatsächlich nichts anderes, als

ein groß-es milliitärtechnifchesInstitut mit einer Unterabtei-

lung für den Luftverkehr. —

Von den 51 Staaten, welche Grsey in seinem Jahrbu
behandelt, angefangen mit Afghanistan und Albanien und

endigend mit Venezuela, haben 47 ihre eigenen Flieger-
truppen — nur vier verfügen über keine Luftstreitkräfte:
Deutschland, Osterreich, Ungarn und Vul-

g a r i e n ! Durch keine Veröffentlichung aus der Feder -

eines Ausländers kann deutlicher zum Ausdruck gebracht
werden, wie diese vier Länder auf das Geheiß sog. Kultur-

staaten vergewaltigt und geknebelt sind-, wie sie hikflos und

schutzlos allen Machtgelüsten ihrer Nachbarn preisgegeben
sind! Es würde zu weit führen, über die militärischen
Organisation-en aller Staaten, welche Grey behandelt, hier
zu sprechen, aber es verlohnt si?wohl eine kurze Umschsau
bei unseren Nachbarländern: n erst-er Linie ist hier
Frankreich zu erwähnen, das mit 14 Luftregimentern,
5 selbständigen Luftgruppen und 16 Marinefliegerstasfeln,
gegliedert in 7 Luftbrigaden und 2 Luftdivisionen mit

nahezu 2000 Kriegsflugzeugen an der Spitze aller Luft-
mächte marschiert; Belgien mit 3 Luftregimentern und

rund 250 Kriegsflugzeugenz P olen mit 6 Luftregimentern
und 1 Seefliegergeschwader mit 350 Flugzeugen;- die

Tschechoslowakei mit 3 Luftregimentern und eben-

falls etwa 350 Kriegsflugzeugen. Naher 3000 Kriegs-
flugzeuge sind also in Friedenszeiten an

unserer Ost- und Westgrenze konzentriert-
jederzeit einsatzbereit. Ein Spott für alle, welche
heute noch an Abrüstung und Weltfrieden glauben!

Nicht weniger lehrreich ist von diesem Gesichtspunkt aus

betrachtet auch der zweite Abschnitt des Jahrbuches, der

den Weltslugzeugbau behandelt. Wenn diese erschöpfende
Zusammenstellung auch in erster Linie für den Techniker
bestimmt ist, so muß sie doch auch dem Soldaten zu denken

geben und vor allemsjenen Leuten, die sich mit den Ab-

rüstungsproblemen beschäftigen. Denn der Flugzeugbau
im Auslande verfolgt mit ganz wenigen Ausnahmen nur

das eine Ziel: Dauernde Weiterentwicklung des Kriegs-
flugzeugs Immer größere und tragfähsigere Bombenriesen
entstehen, die Jagdflugzeuge erreichen ungeahnte Gipfel-
höhen und Geschwindigkeiten gepaart mit immer stärkerer
Feuerkraft, bei den Fernerkundungsflugzeugen wachsen
ständig die Rseichweiten, das unbemannte Flugzeug wird

entwickelt — kurz, das Flugzeug als Waffe hält seinen
Siegeszug in der Technik. Berschwindend gering sind da-

gegen dise Anstregungen in der Entwicklung von Zion-Flug-
zeugen. Auch hierfür ein Beispiel: Auf etwa 100 ver-

schiedene Flugzeugmuster, welche in dem Kapitel über die

französische Luftfahrzeugindustrie abgebildet sind, treffen
nur 12 Zivilflugzieugez alles andere sind Neuerungen im

Kriegsflugzeugbau!
Während der· dritte Abschnitt: Weltflugmotorenbau

wieder »in erster Linie für dsen Techniker bestimmt ist, hat
der Abschnitt ,,Weltluftschiffbau«großes allgemeines Inter-

esse zu beanspruchen. Die verschiedenen Pläne, welche zur
Zeit übe-r die Errichtung großer transkontinentaler Luft-
schiffverbindungen schweben (Spanien—Südamerika, Eng-
land-Australien, England-Südafrika, England-Nord-
amerika) und die jüngsten Fortschritte im Luftschiffbau
lenken uns erneut auf dieses Gebiet der Luftfahrt, in
dem Deutschlandeinst die Führung hatte.

Das Problem der Volksernahrung
im kriege.

Erst der Große Krieg hat es weiter-en Kreisen — auch
der Gebildeten —- vor Aug-en eführt, daß die Ernährung
eines Volkes ein schwieriges roblem ist. Das 19.Jahr-
hundert mit seinen zahllosen Errungenschaften im handel
und Verkehrswesen hatte uns die Erfahrungen der ver-

gangenen Jahrhunderte in Kriegs- und hungersnöten ver-

gessen lassen. Nusr wenige Männer der deutschen Volkswirt-

schaft beschäftigten sich noch mit dieser Frage. Es gelang
ihnen aber nicht, den Ernst der Lage der Regierung recht-
zeitig begreiflich zu machen.

Auch die für die Mobislmachung verantwortlichen Militär-

behörden —- Generalstab und Kriegsministerium — hatten
sich nur« mit der Frage der Ernährung dies heeres, nicht
aber mit der des Volkes in der heimat befaßt, sondern
dies ,,ressortmäßig«den Zivilbehörden überlassen, dise ja
immer eisersüchtig darüber wachten, daß sich kein Militär
in ihre Obliegenheiten ein-mischte-

So brachte uns der Krieg die traurige Lehre, daß ein

von Feind-en eingeschlosseness Volk, das sich nicht selbst ek-

nähren kann, in jedem langjährigen Krieg unterliegen muß-
Man sollte annehmen, daß Deutschland aus dieser trau-

rigen Erfahrung nun wirklich gelernt hätte und jetzt Alle

Hebel in Bewegung setzt, um sich in der Ernährungsskage
end-lich auf eigene Füße zu stellen. Was aber nach dan
Kriege zur Sicherstellung der Volksernährung geschah-»Ist
jedenfalls ohne Erfolg geb-lieben. Jm Gegenteil, die Ermah-
rungslage ist nach dem Kriege für Deutschland nach jeder
Richtung hin ungünstiger geworden. Der Ring uns Un-

sreundilichi gesinnter Staaten hat sichsnoch enger um Uns

geschlossen. Die früheren Uberschußprovinzen—- Posen, Ost-
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und Westpreußen — fallen aus- Wir sind also auf eine

noch größere Nahrungsmitteleinfuhr aus dem Ausland-e

angewiesen, würden in einem Blockadekriege also nach
wenigen Monaten einer hungersnot erliegen. Es wäre

also genügend Veranlassung für Deutschland, seine Auf-
merksamkeit jetzt in erhöhtem Maße der Ernährungsfrage
zuzuwenden Vielen Stellen mag der Gedanke der Mög-
lichkeit eines Krieges so zuwider sein, daß sie sich schon rein

gefühlsmäßig gar nicht mit der Vorbereitung für einen

Krieg befassen wollen. Den Militärs aber sind jetzt noch
engere Grenzen für ihre Tätigkeit gezogen als früher. Der

Versailler Vertrag einerseits verbietet alle militärischen
Vorbereitungen für eine Mobilmachung, andererseits ist die

nichtverbotene Vorbereitung für die Sicherstellung der Er-

nährung des Volkes in Notzeiten ohne Mitarbeit aller

Behörden und-enkbar und wird durch die Wirkungen des

Parlamentarismus behindert.
Trotzdem ist es auch für die milsitärischenStellen von

Wichtigkeit, die Fragen der Ernährungspolitik kritisch zu
verfolgen, auch wenn sie politisch in keiner Weise aktiv

hervortreten dürfen und nicht berufen sind, an der prak-
tischen Lösung der Frage mitzuarbeiten Denn die Mög-
lichkeit eines Krieges ist für Deutschland trotz sein-es Frie-
denswilliens und trotz aller Pazifisten leider nicht ausge-
schlossen. Käme z. B. einmal eine Auseinandersetzung
zwischen Frankreich-England und Rußlandz so könnte

Deutschland vor die Entscheidung gestellt werden, entweder

freiwillig mit den Westmächten zusammen gegen Rußland
zu kämpfen oder als Etappengebiet der Weststaatsen bis auf
das Äußerste ausgesogen bzw. durch Erneuerung
hungerbslockade zu einem- Mitgehen mit den Weftmächten ge-
zwungen werden· Für diesen Fall müßte Deutschland min-

destens in der Frage der Volksernährung vorbereitet sein,
um bei seinem Mangel einer militärischsenRüstung wen-ig-
stens nicht zu verhungern.

Auch vom friedenswirtschaftlichen Standpunkt aus ist die

jetzt erforderlich-e Nahrungsmitteleinfuhr verhängnisvoll.
Denn wir müsse-n dem Ausland für eingeführte Lebens-
mittel alljährlich rund 4 Milliarden zahlen und belasten da-

durch unsere schon stark passive handelsbislianz beträchtlich.
Da wir selbst dieses Geld infolge der Dawes-Lasten und
des Niederganges unseres Ausfuhrhandels nicht aufbringen
können, haben wir bisher das uns fehlend-eGeld durch Aus-

landsanleihe aufgebracht. Um den täglichen Bedarf zu
decken, belasten wir also auch noch unsere Zukunft mit dem
Zinsendienst unser-er Schulden. Unsere finanzielle Lage wird
demnach täglich schlechter, falls unsere Ausfuhr sich nicht in

einer ganz unwahrscheinlichen Weise heben sollte. Dser Tag
ist vorauszusehen, an dem uns auch das Ausland nichts
mehr borgxen will. Dann könnten wir mitten im Frieden
einer hungersnot gegenüberstehen

Dieser Gedankengang ist so klar, daß sich-ihm wohl nie-
mand verschließen kann. Man liest deshalb jetzt auch oft in
den Tageszeitungen Aufsätze darüber, wie die Landwirt-
schaft dazu gebracht werd-en könnte, nun endlich ihrer natio-
nalen Pflicht zu genügen, und durch fleißigere und zweck-
mäßigere Arbeit die Volksernährungsicherzustellen. Je nach
der Parteischattierung wird dabei den Landwirten mehr
oder weniger Schuld gegeben, daß sie aus allerhand Gründen
thre Pflicht nicht tun wollten. Gute Ratschläge werden er-

teilt, was die Regierung tun müsse; Odländereien sollen
urbar gemacht, Sümpfe trocken gelegt werden usw. Die

Landwirtschaft solle ihre Betriebe modernisieren und ratio-

nalisieren. Ganz Wohlmeinende»fordern die Regierung auf,
das dazu notwendige, aber naturlich nicht vorhandene Ka-
pital billig zur Verfügung zu stellen. Alle diese Vorschläge
treffen indessen nicht dien springenden Punkt.

Die Landwirtschaft war nach der Jnflationszeit weniger
verschuldet als vor dem Kriege. Sie hat in den letzten

ahren aber Riesensummen wieder aufgenommen und in
die Betriebe gesteckt, so daß sie jetzt schon beinahe wieder so
stark verschsuldcet ist wie vor dem Weltkriege. Aber diese
Kapitalzufuhr und die Modernisierung und Jntensivierung
der Betriebe haben wenig genutzt. Alles Geld-. floß in ein

einer -

Faß ohne Boden. Auch das Kapital, das jetzt der Land-

Lvirtschaftnoch zufließt, kann allein eine Änderung nicht
ringen.

Der springende Punkt ist der, daß die Landwirtschaft
unter den augenblicklich-en Verhältnissen nur unrentabel
arbeiten kann. Vor dem Weltkrieg verzinste die Landwirt-
schaft das in ihr angelegte Kapital günstigenfalls mit etwa
3 Uh. Jhre hypotheken hatte sie mit 3 bis 4 oh. zu ver-

zinsen. Jetzt bedingen alle Real- und Personalkredite, mit
denen der Landwirt belastet ist, wenigstens 7 vh.! Außer--
dem bezahlt der Landwirt seine Bedarssartikel und seine
Arbeiter mit etwa 150 oh. des Vorkri-egspreises, während
er für seine Produkte nur etwa 130 oh. des Vorkriegs-
preises erhält. Es liegt auf der hand, daß es so unmöglich
ist, eine Rente herauszuwirtschaftem daß vielmehr allmählich
die Verschuldung immer mehr zunehmen muß.

Statistisch ist festgestellt, daß gerade die am intensivsten
arbeitenden Betriebe am unrentabelsten waren, also der
größten Zuschüsse alljährlich bedurften. Die extensiveren
Betriebe standen günstiger da. Verständlicherweiseneigt da-

her die Landwirtschaft jetzt dazu — um sich selbst nur etwas
uber Wasser zu halten —, sich der extensiveren Wirtschafts-
weise zuzuwenden, also gerade das zu tun, was im natio-
nalen Interesse das Unerwünschtesteist.

Die einzig mögliche Lösung der ganzen Volksernährungs-
frag-e im Krieg und Frieden liegt also ganz allein und aus-

schließlichin der Aufgabe, die Landwirtschaft rentabsel zu
machen. Alle anderen damit zusammenhängenden Fragen
losen sich dann von selbst. Das Kapital fließt ganz automa-
tisch und ohne Staatshilfe dahin, wo es eine gute Rente
wittert. Wenn der Boden eine gute Rente abwirft, wird
eine solche Nachfrage nach Boden sein, daß die private
Spekulation Odländereisen und Sümpfe kultiviert. Aber wo

man ohne Nutzen arbeitet und trotz harter Arbeit allmählich
sein Vermögen verzehrt, da findet sich kein Siedler und
kein Kapitali.

Um Abhilfe zu schaffen, wäre zunächst zu untersuchen, aus

welchen Gründen die Landwirtschaft jetzt unrentabel arbeiten

muß. Wie vorstehend schon kurz erwähnt, sind die Pro-
duktionskosten im Vergleich zur Vorkriegszeit gestiegen, zu-
nächst durch die höheren Löhne, dann durch die geringere
Arbeitsleistung des Durchschnittsarbeiters, ferner durch die

höheren Preise für sämtlichenBedarf des Landwirts, sei es

für den Betrieb, sei es für seinen eigenen Lebensunterhalt,
und schließlichdurch den außerordentlich gesteigerten Steuer-
druck. Demgegenüber sind die Preise der landwirtschaft-
lichen Produkte nicht entsprechend m-itgestiegen. SeinePreise
kann der Landwirt aber nicht beliebig ebenso erhöhen, wie

.B. Teile der durch Vertrustung monopolartig wirkenden

ZudustrieDenn sein-e Ware ist durch Zölle nicht ge-
nügend geschützt,und seine Preise werden durch das Aus-

landsangebot bestimmt» ’Das Ausland aber kann billiger
erzeugen, entweder wegen der Jungfräulichkeit seiner Böden,
klimatischer Vorteile oder sonstiger Ursachen.

Zur Lösung des gestellten Problems müßt-en also drei

Forderungen erfüllt werden: die Zinsenlast der Landwirt-

schaft wäre auf eine tragbare höhe herabzusetzen, die Preise
der landwirtschaftlichen Erzeugnisse wär-en den Preisen des

landwirtschaftlichen Bedarfs anzupassen, und schließlich
wären reichliche und billige Arbeitskräfte für die Landwirt-

schaft biereitzustellen
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Jn welcher Weise diese Forderungen erfüllt werden

können und werden sollen, steht im Mittelpunkt part-ei-
politischer Kämpfe-. Zu lösen ist das Problem. Aber die

Lösung wird in jedem Falle von großen Teilen der Be-

völkerung wirtschaftliche Opfer fordern. Ob das Volk zu

diesen Opfern bereit sein wird, und ob sich seine Vertreter

bald über einen gangbaren Weg einigen werden, das ist
eine der Schicksaslssfragen des deutschen Volkes. 51.

Die geplante militärische Mitwirkung
Italiens im Rahmen des Dreibundes.

Nach den Akten des Wiener kriegsarchivs.
Italien und Osterreich-Ungarn waren einerseits und ein-

gestanden Glieder des Dreibundes, und andererseits einge-
standene politische Widersacher. Aus dieser eigenartigen
gegenseitigen Stellung ergaben sich in beiden Staaten

zweierlei Kriegsvorbereitungen: Miteinander und gegen-
einander. .

hier sei nur dass Miteinander besprochen, also
Jtalien als Mitglied des Dreibundes.

Einleitend sei gleich hervorgehoben, daß Osterreich-Ungarn
nur das Durchfahrtsgebiet jener italienischen Truppen bilden

sollte, die für die Verstärkung der«deutschen Front gegen Frank-
reich, und zwar im Elsaß bestimmt waren. Eine Teilnahme
italienischer Truppen auf dem russischen oder Balkankriegs-
schauplatze war, soweit bisher fe’ststellbar,nicht beabsichtigt.
Es dürfte daher der russische Generalstab anfangs der 90er

Jahr-e des vorigen Jahrhunderts diesbezüglich unrichtig
unterrichtet gewesen sein, Das französische Gelbbuch be-

richtet: Jm August 1892 weilte der Souschef des franz-
Generalstabs, Gen. Boisdeffre, behufs Abschluß des fran-
zösisch-russischensMilitärvertrages in St.Petersburg. Dort

teilte ihm der russische Chef des Generalstabs, Gen. Obrut-

sch-eff,mit, er habe· ganz sichere Nachrichten, daß die Russen
gegen sichsnicht nur die 13 österr.-ungar. Armeekorps hab-en
würden, sondern auch noch 3 italien., »diese letzteren beauf-
tragt zur Beobachtung der galizischen Grenzse«.Einige Tage
später ergänzte Obrutscheff diese Angaben noch, daß »die
ital. 3 Armeekorps die Aufgabe hätten, die Russen in der

Richtung Kiew zu beobachten und festzuhalten. Die Aus-

ladung erfolge in der Umgebung Lembergs zwischen dem

16. und 20.Mobilisierungstage, mit insgesamt 95 000 Mann«.

Es wäre gewiß historisch interessant, im Wiener Kriegs-
archiv dies-e Frage noch näher zu erforschen.

Nun zur Frage der Teilnahme ital. Truppen an Seite

Deutschlands, insoweit Osterreich-Ungarn bei den Vorberei-

tungen zugezogen wurde.

Der Dreibundvertrag wurde bekanntlich am 20. 5. 1887

als-geschlossen.Die ersten Vereinbarungen über den Transport
ital. Kräfte durch Osterreich-Ungarn an den Rhein fanden 1888

statt. Es sollten dies die 3. ital. Armee mit 5 A. und die

2. und 3. Kav.Div. sein, und zwar: die Armeekorps V

(Verona), VI (Bologna), VIII (Florenz), IX (Rom) und

X (Neapel) —- jedes zu 2 Jnf.Divn. Diese Pläne blieben

bis zum Jahre 1900 in Kraft.
Am 20.1.1901 berichtete der ö"sterr.-ungar. Militärattache

in Rom über den italu Aufmarschplan:
·

1. und 2. Armee direkt gegen Frankreich.
3. Armee sollte —- wie schon früher geplant —- an den

Oberrhein transportiert und dort Schulter an Schulter mit

den Deutschen eingesetzt werden.

4. Armee Heimat- und Küstenschutz.
Jn der Zusammensetzung der 3. Armee traten zum Teil

Änderungen ein. Es sollten zu ihr gehören dies Armeekorps:
V., VI., VII. (Ancona), VIII. und XI. (Bari).

Die Armseekorps 1X. (Rom), X. (Neapel) und XII. (Pa-
lermo) sollten . vorerst stehenbleiben. Der Grund-

gedanke sei gewesen, für die hauptentscheidung im Nor-

denHFrankreichsso viel Kräfte als möglich verfügbar zu
ma en.

Die Ausladung der 3· Armee am Oberrhein war im

Raume Riegel-Breisach vorgesehen·
Am 20. 5. ,190-1 berichtete derselbe Militärattachå nach

Wien über eine Änderung des Zusammenwirkens: Jm

Auftrag des Königs Viktor Emanuel würden im General-

stabe Studien bearbeitet über »eine Offensive durch das

Rhönetah im allgemeinen über Genf, mit oder ohne Ver-

letzung der Schweizer Neutralität«.

Jm Jahre 1903 trat eine Kommission, bestehend aus Ver-

tretern der Generalstäbe Deutsch-lands, Osterreich-Ungarns
und Jtaliens zusammen, um die Einzelabweichungen für die
3. ital. Armee zu klären. Der damals vorbereitete ital.Auf-
marsch war wie folgt geplant:

1.Armee: I. und 11.1.-A.K. (Turin bzw. Mailand) und

deren Mobilmilizdion., -in zwei Gruppen: a) im Tale der

Dora Baltea, zwischen Aosta und Jorea; b) im Tale der
Dora Riparia, zwischen Susa und Turin.

2. Arme e: II. und 1V.A.K· (Alessandria bzw. Genua)
und deren Mobilmilizdion., ferner die 1. Kao.Div., im

Raume Saluzzo, Cuneo, Mon·dovi, Brä.

3. Armee: V., VI., V11., V111., XI.A.K. und 2. und

3.Kav.Div. am Rhein.
Armee: 1X., X., X11.A.K., ferner die Mobilmiliz-

divisionen dieser drei und- aller zur 3. Armee gehörigen
Armeekorps. Dieser 4. Armee oblag der Küstenschutz.

Auf dieser Grundlage scheinen die Vereinbarungen bis

Ende 1912 geblieben zu sein, Ende November 1912 war

der Chef des österr.-ungar. Generalstabes, Gen. v.Conrad,

zu eine-r Besprechung mit Gen. v.Moltke in Berlin. Bei

dieser Gelegenheit regte Kaiser Wilhelm II. persönlich an,

daß zu solchen Besprechungen auch Gen. Pollio, der da-

malige ital. Chef des Generalstabes, beigezogen werden

söllte. Doch da kam, wie ein Blitz aus heiterem himmel,
eine völlige Kündigung der militärischen Abmachungen Jta-
liens. Denn kaum drei Wochen nach Conrads Besuch in

Berlin schrieb dieser an Gen.v.Moltke: »Am 18. 12. übergab
mir der hiesige (Wiener) ital. Militärattache Obrstlt. Albricci
die in Abschrift zuliegende Note: »Auf Befehl des Chefs
des ital. Generalstabs teile ich mit, daß er gezwungen sei-
von der Absendung der 3. ital. Armee an den Rhein abzu-
sehen, weil Jtalien unter den« gegenwärtigen Verhältnissen
(Anm-erkung: Tripolisaktion) so große Teile sein-er Kräfte
nicht entbehren könnte. Demgemäß stände das für den

Transport dieser Armee reservierte österr.-ungar. Eisenbahn-
material dem öst.-ung· Generalstabe voll zur Verfügung«

Jm Herbst des folgenden Jahres (1913) lud Kaiser Wil-

helm II. die Generale Conrad und Pollio gemeinsam zu
den deutschen Kaisermanöv-ern. Dort wurde von den Gene-

ralen Moltke und Conrad der ital. Chef des Generalstabs
aufgefordert, die Absendung der 3. ital. Armee an den

Rhein neuerdings vorzusehen. Gen.Pollio versprach —- vor-

behaltlich der Genehmigung des Königs — die Beistellung
von 1—2 K«av.Divn. und 3—5 Jnf.Divn.

Schon drei Monate später, am 19. und 20.12.1913, fan-
den kommissionelle Besprechungen von Vertretern der drei

Generalstäbe darüber statt. Jhr Ergebnis war, daß je eine

Kav.Div. (zu 2 bzw. 3 Brig.) in Udine und Verona ein-

ladebereit gestellt würden. Diesen sollten die Armeekorps-
V. und V1«I., später noch- eins (V111. oder «XI.) folgen. Der

Abtransport war über Ala, Pontebba und Eormons vor-

gesehen. ,

Am 16.2.1914 genehmigte der König von Jtalien diese
Vorbereitungen, die bis Ende März im großen beendet
waren. Am 1t).4. fand-en die endgültigen fachmännischen
Abschlüsse der näheren Anweisungen statt. Zum Armee-

kommandanten war der General Zuccari ausersehen, als

drittes Armeekorps wurde das XI. bestimmt.
Als der Krieg vier Monate später wirklich ausbrach, er-
klärt-e Jtalien- sein-e Neutralität, und damit entfiel auch die

Absendung der ital. 3. Armee an den Rhein. Deutscherseits
scheint man auch mit dieser Armee nie gerechnet zu haben·

54.
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Die deutsche kampswageniruppe
vor zehn Jahren.

Zum zehnten Male jährt sich der Tag, an dem die deutsche
Kampfwagentruppe ihre Feuertaufe erhielt und ihren ersten
Einsatz an der Westfront erlebte, zehn Jahre aber auch,
daß diese junge Truppe, die in kurzer Zeit Großes geleistet
hatte und zu Ansehen im deutschen heere gekommen war,
ein schnelles Ende fand.

Deutsche Panzerwagen machen eine Ortschaft vor Reims sturmreif.

Am 21.3.1918 wurde die junge deutsche Kampfwagen-
truppe zum erstenmal in der großen Märzoffensive bei
St."Quentin eingesetzt. Damals besaßen wir erst zwei
,,Sturmpanzerwagenabteilungen« (wie sie damals genannt
wurden), die Abteilung I mit fünf deutschen A7 V-Kampf-
wagen und Abteilung lI, die mit englischen Beutetanks aus-

gerüstet war. Jhr Auftrag bestand im wesentlichen darin,
die feindlichen Gräben aufzurollen und hartnäckig verteidigte
Widerstandsnester, die von den ersten Sturnnvellen über-

Deutscher Panzerwagen im Gefecht.

rannt waren, auszuheben. Für die Lösung dieser Aufgaben
waren die Kampfwagen auf das Sturmbataillon v. Rohr (5)
Ungewiesem mit dem sie im Februar gemeinsam geübt hatten.

Als die deutschen Kampfwagen um die befohlene Zeit
zum Angrisf gegen die feindlichen Stellungen vorbrachen,

«

herrschtestarker Nebel, der die Übersicht sehr behinderte. Der
Fuhrer der Abteilung I entschloß sich daher-, etwas sichtigeres
Wetter abzuwarten, und brach schließlich11.30 vorm. erneut
mit seiner Abteilung zum Angriff oor. Sie erreichte die

» erprobt.

Jnfanterie bereits wieder an der ersten feindlichen Stellung
und begleitete ihren Angrisf dann weiter, durch das Feuer
ihrer MG· und Kanonen seindliche MG.-Nester nieder-

kiimpfend. Dann wurde die Straße St.Quentin-La Fere
überschritten und gegen die Schluchten bei Grugies vor-

gegangen. hier konnten eine Reihe zurückgebliebener MG.-

Nester und Stützpunkte gesäubert werden. Überall, wo die

deutschen Kampfwagen erschienen, ergab sich der Feind-
Befehlsgemäß wurde dann über Urvillers bis Essigny le
Grand oorgestoßen, wobei weitere gegnerische Stützpunkte
niedergekämpft wurden. Viele MG..konnten erbeutet und

zahlreiche Gefangene gemacht werden. Um 19 Uhr wurde
die Abteilung 1 dann nach St.Quentin zurückgezogen.

Die Abteilung II war auch befehlsgemäß vorgegangen,
infolge des Nebels war jedoch sehr bald die Verbindung
innerhalb der Abteilung verlorengegangen. So geriet
auf diese Weise ein Wagen zu weit nach vorn in das

Sperrfeuer des Gegners und wurde durch Artilleriefeuer
sahrunfähig gemacht. Die anderen Wagen gerieten in den

Nachbarabschnitt, wo sie das Vorgehen der 45.Res.Div.
sehr gut unterstützen konnten. Während dabei ein zweiter
Wagen durch Artilleriefeuer kampfunfähig wurde, mußten
um 14 Uhr die restlichen drei Wagen wegen Vetriebsstoff-
mangels das Gefecht abbrechen. Auch diese Abteilung wurde
abends nach St.Quentin zurückgezogen.

Der Beutetank fährt über einen Graben.

Von den Kampfwagen der Abteilung 1 waren im Verlaufs
des Gefechtes drei Wagen infolge schwerer Defekte aus-

gefallen. Jhre Vesatzungen hatten aber unter Führung ihrer
Wagenkommandanten als Stoßtrupp erfolgreich am Gefecht
weiter teilgenommen.

Man mußte sich Von Anfang an darüber klar sein, daß
«

sich bei der Erstoerwendung der jungen Waffe unvorausseh-
bare Schwierigkeiten ergeben konnten, da ja noch keine

eigene Erfahrungen vorlagen; hatte man doch die Leistungs-
fähigkeit der Kampfwagen bisher nur auf dem Übungsplatz

Dazu kam, daß lediglich das Waffenpersonal der-

Tankbesatzungen allgemeine Kriegserfahrung hatte. Erfah-
rungen auf kampfwagentechnischem und -taktischem Gebiet
konnte nur der Kampf bringen.

So war die deutsche Kampfwagentruppe unter ungünstig-
sten Bedingungen in ihren ersten Kampf gegangen und
konnte doch einen recht erfreulichen Erfolg buchen. Der erste
Einsatz jedenfalls hatte gezeigt, daß der deutsche Kampf-
wagen ooll verwendungssähig war, daß man es ihm anver-

trauen konnte, an schwierigen Stellen der Westfront erfolg-
reich mitzuwirken. Zwei Wagen der I. Abteilung hatten
ihren Auftrag voll erfüllt, die anderen Wagen hatten.bis
zu dem Zeitpunkt, als ihnen technische Mängel ein Weiter-
wirken oerwehrten, erfolgreich gekämpft. Bei der Ab-

teilung 11 war der Erfolg gleichfalls groß. Zwar fielen zwei
Wagen dem feindlichen Artilleriefeuer zum Opfer, die
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anderen konnten aber — wenn auch im Nachbarabschnitt —-

so lange ihre Aufgaben erfüllen, bis ihnen der Betriebsstoff
ausging. Auch der Erfolg dieser Abteilung ist hoch zu be-

werten, da sie nur aus erbeuteten englischen Tanks bestand,
deren Schwächen größer waren als die der eigenen Kampf-
wagen. Der Feind war durch das Auftreten deutscher
Kampfwagen völlig überrascht worden. Die Graben- und

Stützpunktbesatzungen ergaben sich überall den erscheinenden
Kampfwagen. Der moralische Eindruck war groß. Diesem
ersten Einsatz folgten weitere erfolgreiche. Überall, wo

deutsche Kampfwagen unter nur einigermaßen annehmbaren
Bedingungen kämpften, war ihnen Erfolg beschieden.

Beim zehnjährigen Gedenken sei den Besatzungen und

ihren Führern noch ein Wort gewidmet. Als s. Zt. der

Ruf an alle Fronttruppen erging, sich freiwillig zur deut-

schen Kampfwagentruppe zu melden, war der Andrang so
groß, daß für lange Zeit der Personalbedarf der neu auf-
zustellenden Abteilungen durch diese ersten Freiwilligen ge-
deckt werden konnte. hervorragend waren diese Freiwilligen,
die im Kampfe unersetzlich schienen. Keiner wollte zurück-
bleiben, sondern alle wollten als Kampfwagenbesatzung mit-

kämpfen. Da der Etat der Abteilungen eine größere Zahl
von Reserveleuten vorsehen mußte, konnten diese Wünsche

«

nicht immer erfüllt werden. Bisweilen kam es deshalb
sogar zu Reibereien unter den Leuten, wenn dieser oder

jener nicht als Besatzung mitgenommen werden konnte.

Oft mußten die Führer die Gemüter beruhigen. Unter den

Leuten herrschte ein vortrefflicher Geist, der die Kampf-
wagentrupps auch nach den Ereignissen des 9. November

zu einem vollwertigen und zuverlässigen Kampfinstrument
·stempelte. Schade nur, daß ihr Wirken durch das jähe

Kriegsende beendet wurde. Alles in allem: eine Elite-

trup pe, die bis zuletzt voll ihre Pflicht getan hat. Möge
der Geist dieser Tankwagenhelden weiterleben und unserer
Jugend ein glänzendes Vorbild sein zum Nutzen unseres
Baterlandes. 83.

Englische vorläufige Gefechksvorschrifi
für kampf- und Panzerwagen.

Teil II.

Diese am 1.6.1927 ausgegebene englische Dienstvorschrift
ist der Niederschlag der reichen taktischen und technischen
Erfahrungen der Engländer auf dem Gebiete der Kampf-
und Panzerwagen.

Neu ist zunächst der Begriff ,,Armoured Fighting ve-

hicle« = Gepanzertes Kampf-Fahrzeug, abgek.: ,,G.K. F.«
als Sammelbegriff für Kampf- und Straßenpanzerkraft-
wagen, deren Verschmelzung zu einem Einheitstyp mit allen

Mitteln angestrebt wird.

Weil dieser Einheitstyp noch nicht da ist," konnte seine
Taktik in der Vorschrift nicht über Ansätze: allgemeingültige
Richtlinien und Gemeinsames (z. B. Marsch, Sicherung)
hinausgebracht werden. Bald gabeln sich die Abschnitte in

solche für Kampfwagen und solche für Panzerwagen, was

der augenblicklichen Lage entspricht. Dies dürfte der Klar-

heit und Übersichtlichkeitder Vorschrift schon bei nur ele-

mentaren Vorkenntnissen des Lesers kaum schaden.
Aufgabe der Kampfwagen ist stets der Angriff,

a) um den anderen Waffen den Weg zum
Siege zu bahiien (wobei jedoch örtliches und

zeitliches ,,Kleben« an den anderen Waffen ausdrück-
lich als falsch bezeichnet wird und abgesetzte Flanken-
und Rückenangriffe empfohlen werden);

«

b) zuweilen in selbständigen Unternehmun-
g e n, bei denen (auf Lkw. verladene) andere Waffen
zweckmäßig zugeteilt werden.

Aufgabe der Panzerwagen ist Erkundung.. Diese kann:

a) im Zusammenwirken mit Kav. oder b) in selbständigem
Verband

»

erfolgen.
-

Dem Uberraschungsmoment wird hohe Bedeutung bei-

gemessen, das Kapitel Deckung und Tarnung eingehend be-

handelt, Täuschungsmaßnahmen und Verfahren zum Ver-

wischen der verräterischen Gleiskettenspuren angegeben.

Den sehr erheblichen Erfahrungs- Und damit geistigen
Vorsprung der Engländer erkennt man in den Ziffern über
Gefechtsformen und dem Abschnitt ,,Angrisf«. hier bilden

sich für den Landkrieg neue Formen und eine neue Taktik

heraus, deren geistige Väter unverkennbar hochsee- und

Luftflotte sind. Jn der Tat hat die Aufgabe eines Zug-
sührers moderner Schnellkampfwagen im Gefecht große
Ahnlichkeit mit der eines Führers einer Jagdstaffeh der sich
an der Spitze seiner Schäflein mit dem Wahlspruch ins

Getümmel der Luftschlacht stürzt: Einer für alle, alle für
einen!

,

Das Zusammenwirken mit der Jnfanterie, der Artillerie,
den Fliegern ist genau festgelegt.

Neu ist eine Auffangvorrichtung für Meldetaschen, die es

Flugzeugen ermöglicht, aus der Luft herabstoßend, schrift-
liche Befehle oder wichtige Meldungen von Stäben zu über-

bringen.
Der Kampfwagenhalbzug darf niemals für länger als

Minuten getrennt werden, kleinste taktische Einheit ist der

Zug (5 Kampfwagen), kleinster selbständiger Verband die

Kampfwagenkompanie (16 Kampfwagen).
Ebenso gründlich ist die Vorschrift in bezug auf die stra-

tegische Aufklärung durch Panzerwagen. Die Verantwor-

tung für die strategische Erkundung liegt zwar bei der

Fliegertruppe, mit ihrem Versagen bei Nebel und schlechter
Sicht wird jedoch gerechnet. Mit strategischem Aufklärungs-
auftrag werden meistens nur geschlossene Panzerwagen-
kompanien angesetzt (16 Panzerwagen).

Klar erkennt der Engländer, daß die Panzerwagenver-
bände von der Führung frühzeitig und kühn angesetzt und

von ihren Offizieren schneidig geführt werden müssen: nur

dann werden ihre taktisch-technischen Möglichkeiten richtig
ausgenutzt

Das Buch ist des Studiums jedes Soldaten wert. Sehr
zweckmäßig ist das sorgfältig bearbeitete Sachverzeichnis
am Schluß der Vorschrift, dessen Benutzung empfohlen
werden kann.

-

96.

Das leichte Maschinengewehr l( E 7.

Die Schiweizerische Jndustriegesellschaft Neuhausen hat ein

sehr bemerkenswertes leichtes Maschinengewehr heraus-
gebracht, das in folgendem kurz beschrieben werden soll.

Die Waffe ist ein Rückstoßlader mit beweglichem Lauf-
Die Bewegung des Laufes wird vermittels eines Stoßhebels
auf einen Schlitten übertragen, der den unmittelbar hinter
dem Patronienboden vierriegelten Vierschlußkörper umgibt.
Der Schlitten bewegt sich zuerst alle-in zurück, erst dann

entriegeiljt er den Verschlußkörper und wirft ihn zurück-
Durch diese Konstruktion ist eine sehr rationelle Ausnutzung
der Rücklaufenergie erreicht worden, die sich namentlich in

einer auffälligen Unempfindlichkeit der Waffe auch gegen be-

trächtlicheSchwankungen der Munition äußert. Z. B. treten

beim Schießen keinerlei hemmungen auf, auch wenn die

Ladung der Patrone bis auf 80 v. H. vermindert, wenn das

Geschoßgewichtbis zu 30 v. h. geändert wird, oder wenn der

Gasdruck auf 60 v.F). sinkt. Ebienso werden Hülsem die

klemmen, durch das kräftige Funktionieren der Waffe aus-

gezogen, selbst wenn sie einen Widerstand von übser 100 kg
entgegensetzen. Uberdies ergibt die Waffe, selbst bei sehr
schlechter Munition, keine hülsenreißer, weil das Offnen
sehr verzögert ist. Diese Verzögerung ist durch die Wahl
des Abstandes der Steuerflächen am Schlitten ganz in die

hand des Konstrukteurs gelegt. Alle diese Punkte fallen in

einem Krieg bei dxer unter erschwerten Umständen her-
gsestellten Munition sehr ins Gewicht.

Der äußere Aufbau der Waffe entspricht den Anforderun-

gen,d
die heute an ein leichtes Maschinengewehr gestellt

wer en.

Die Abzugsvorrichtung gestattet nach Belieben Einzel- ·

oder Sserienfeuer zu schießen, ohne daß eine hebelstellung
notwendig wäre, einfach indem die Abzugszunge mehr oder

weniger weit zurückgezogen wird.
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Der Verschluß bleibt bei jeder Feuerunterbsrechung offen,
also sowohl nach jedem Einzelschuß, als auch nach den ein-

zelnen Serien oder bei leer geschossenem Magazin. Da-

durch wird trotz der Luftkühlung eine Seslbstentzündung der

Patrone durch den heißen Lauf unmöglich. Der Sischerungs-
hebel befindet sich an gut sichtbarer Stelle auf der rechten
Seite, der Ladegriff dagegen links.

Zur Patronenzufuhr werde-n Kastenmagaziwe zu 25 Pa-
tronen verwendet, die vollkommen geschlossen sind und die

Patronen vor Verschimutzungen schützen-.Das Magazin be-

findet sich unterhalb der Waffe und stört dort nicht. Es
kann mit einem einzigen Griff ausgewechselt werden.

Die hülsen werden nach rechts vorn ausgeworfen, so daß
der Schütze nicht belästigt wird-

Die theoretische Feuergeschwindigkeit beträgt 550 Schuß-
Min., kann aber stark herabgesetzt oder aber gesteigert wer-

den, wen-n sich ein Bedürfnis dazu zeig-en sollte. —

«

Die Waffe erlaubt ohne irgendwelche besonderen Maß-
nahme-n ein Schießen steil auf- und abwärts.

Der Lauf läßt sich durch einfachen Griff wegnehmen. E-r
wird im Gegensatz zu andern l.MG. ohne Verschluß aus-

gewechselt·

Das Zerlegen und Zusammensetzen der Waffe kann ohne
Werkzeug erfolgen. Zur Bedienung auch beim Schießen
genügt ein einzelne-r Mann. .

Die Waffe besitzt eine Vorderstütze, die als Zweibein aus-

gebildet ist. Die Beine sind nicht teleskopartig ausziehbar
wie bei verschiedenen andern l. MG., und endigen in Kufen.
Die Beine lassen sich einzeln leicht zurücklegen oder von der

Waffe wegnehmen, ganz ähnlich wie bei der neuen Aus-

führung des hotchkiß l.MG.
» »

Nach Bedarf kann neben der Vorderstutze eine hinterstutze
, unter den Kolben eingesetzt werden.

Das Gewicht der Waffe msit Vorderstütze und leerem Ma-

gazin beträgt 8kg, also bedeutend weniger als bei den

meisten andern l.MG., deren Gewicht mehrheitlich zwischen
9 bis 10 kg liegt. Einzig das Beardmorse-Farquhar l.MG.
ist hinsichtlich Gewicht dem K E 7 ähnlich, ja sogar noch
etwas leichter als dieses. Die Firma hofft indessen bei

späteren Ausführung-en das Gewicht noch etwas verkleinern

zu können, ohne daß dadurch eine wesentliche Einbuße an

Präzision eintneten werde. .

Gaskampf und Ernährung.
Allen internationalen, auf Verbot des Gaskampfes ge-

richteten Abmachungen und Bestrebungen zum Trotz sehen
wir die Siegerstaaten weiter mit Eifer an der Vervoll-

kommnung der chemischenWaffe arbeiten. Und so iist damit

zu rechnen, daß auch in künftigen Kriegen moderner heere
Kampfgase Verwendung finden werden, wie dies ja auch
seitens der Franzosen im Riffkrieg geschehen ist.

Der gastechnische Erfolg im Zukunftskrieges wird, wie
Dr. hanslian in seinem Werke »Der Ehemische Krieg«3«)

sc) »Der Ehemische Krieg.« Zweite, umgearbeitete und

wesentlich vermehrte Auflage. Von Dr. Rudolf hanslian
Mit 111 Abbildungen im Text und auf Tafeln und 3 Karten-

fklzzen Verlag von E. S. Mittler ö- Sohn, Berlin SW 68.
1927. Preis: 17 RM., in Ganzleinen 20 RM.

schreibt, sehr viel weniger von der Entdeckung besonders
giftiger Gase abhängen, hier dürften kaum noch besondere
Uberraschungen zu erwarten sein, als vielmehr von der tech-
nischen Fortentwicklung der persönlichen Gasschutzmittel, die
den Soldaten als Kämpfer bestehen lassen. -

Durch die aerochemische Waffe und den Gastank bieten sich

neue
und erweiterte Wirkungsmöglichkeiten für die Kampf-

ga«e.
Der Gasschiutz wird in Zukunft mit Großflächen- und

Dauervergasungen rechnen müssen und« dadurch vor neue,

schwierige Aufgaben gestellt sein, wenn auch manches, was

hierüber von Laien und Paziisisten geschrieben wird-, bis

auf weiteres ins Reich der Fabel gehören dürfte.
Aus vorstehendem erhellt, daß für uns, denen in Ver-

sailles als Rüstung für einen Gaskrieg nur die Gasabwehr
zugestanden wurde, es doppelt wichtig ist, der Fortentwick-
lung des Gasschutzes unsere besondere Aufmerksamkeit zu
schenken. Unsere Bemühungen müssen darauf gerichtet sein,
dem Soldaten die Möglichkeit zu geben, auf lange Zeit in

gasverseuchtem Gelände auszuhalten, zu marschieren und zu
kämpfen, ohne an persönlicherLeistungsfähigkeit und Kampf-
kraft einzubüßen und so die Führung möglichstunabhängig
zu machen von der Rücksichtauf feindliche Vergasungen.

Die modern-e Gasmaske hat sich diesen Forderungen schon
in weitgehendem Maße angepaßt, ob an ihre Stelle der

Selbstretter treten wird, wie es in dem Aufsatz »Neuzeitliche
Vekleidsung und Ausrüstunig« («Militär-Wochenblatt«, 1927,
Nr. 19) verlangt wird, erscheint miir zweifelhaft. Die

solchen Apparaten anhaftenden Mängel, vor allem ihr großes
Gewicht und ihre Unhandlichkeit, dürften sie bis auf wei-

teres zu allgemeiner Verwendung ungeeignet erscheinen
lassen. Der Selbstretter wird in Zukunft wohl auch ferner
nur für Rettungstrupps in Frage kommen.

Neben der Schaffung einer gegen chemsischeKampfstoffe
den ganzen Körper schützendenBekleidung gewinnt aber noch
ein anderes Problem im hinblick auf die erweiterte Wir-

kungsmöglichkeit der chemischen Waffe eine ernste Bedeu-

tung. Es ist dies die Frage der Ernährung im Gaskampf,
die im Weltkrieg nur eine untergeordnete Rolle gespielt hat.
Damals handelte es sich noch nicht darum, dem Soldaten in

vergastem Raum die Aufnahme von Nahrung und Trank
zu ermöglichen. Dies konnte bei dem zeitlich und räumlich
beschränktenAusmaß der Vergasung nach ihrer Beendigung
oder außerhalb der Gaszone erfolgen, soweit dies nicht —

im Stellungskrieg —- in gasdichten Räumen möglich war.

Die auf Grund der Krisegserfahrungen verfaßten Gasvor-

schriften behandeln daher nur die Frage der Einwirkung
chemischer Kampfstoffe auf die einzelnen Lebens- und Ge-
nußmittel und das Trinkwasser, wie sie in verseuchtem Zu-
stand auf die menschlichen Organe wirken und wie sie zu ent-

giften und wieder genußfähig zu machen sind (s. ,,Gasschutz-
vorschrift«, Teil II, Seite 68 ff.). -

Die zu erwartende Großflächen- und Dauervergasung und
die einem mit Gastanks und Gasfliegern ausgerüsteten Geg-
ner gegebene Möglichkeit, die Anmarschwege auf weite
Strecken zu verseuchen, machen es aber in Zukunft erforder-
lich, daß man auch mit aufgesetzter Gasmaske Nahrung und
Trank zu sichvnehmen kann. Denn was nützt der beste Gas-

schutz, wenn der Soldat, durch dies taktische Lage gezwungen,
in vergastem Gelände auszuhalten, unter der Wirkung von
hunger und Durst in seiner Spannkraft erlahmt. Oft wird
der Soldatschon weite, anstrengende Märsche in der Sonnen-
glut hinter sichshaben; Vrotbeutel und Feldflasche sind schon
lange leer, und das in der Feldküche brodelnde Essen ist
durch Gasüberfälle vergiftet. Unerbittlich zwingt die tak-

tische Lage ohne Rast weiter vorwärts in das verseuchte
Angriffsgelände zu eilen! Schwer arbeitet der unter Gas-
maske und Gasanzug schwitzendeKörperi Da wird nur die

Möglichkeit, Magen und Gaum-en zu erfrischen, die physi-
schen und moralischen Kräfte auf der höhe halten könneni

Die Gasmasken müssen mit Vorrichtungen ausgestattet
werden, welche ohne Lüftung des gasdichten Abschlussesge-

statten, dem Mund-e sowohl durststillende Flüssigkeitals auch
nährende und kräftigende Stoffe in dickflufsigem Zustande
mittels Saugrohren oder dgl. auf gasdichtsem Wege zuzu-



1223 1928 — Miliiär-Wochenblait —- Nr.32 1224

führen. Diese Nahrungsmittel und Getränke müssen in as-

dichter Verpackung (Dosen oder Flaschen) als esiserne Hor-
tionen von jedem Soldaten mitgeführt werden. Ausreichende
Mengen davon müssen in den Nachschubformationen vor-

handen sein. Jm übrigen muß auch die Lagerung und

Nachsührung der sonstigen Verpflegung derart erfolgen, daß
sie durch die auch weit im hinterlande zu erwartenden Gas-

iiberfälle dank gasdichter Verpackung usw. nicht »in Mit-

leidenschaft gezogen wird. .

Die technische Lösung dieser Fragen dürfte nicht allzu
schwer, aber von großer Bedeutung sein. Denn nur wenn

Truppe und Führung unabhängig von der Wirkung feind-
licher Gasangriffe sind, besonders gerade in bezug auf die

Ernährung, kommen die vervollkommneten Gasabwehrmittel
erst voll zur Geltung. 43.

Kampfwagenabwehn
Von ,,Quam celeririmeT

(Auszug aus ,,The Journal of the Royal Artillery«, Okt.17.)
Die Verteidigung der Jnfanterie gegen überraschende An-

grisfe feindlicher Kampfwagen ist noch heute, zehn Jahre
nach Einführung dieser Waffe, viel umstritten, eine wirk-

same Lösung ist noch nicht gefunden. Die z. Zt. bestehenden
Waffen zur Abwehr der Kampfwagen sind: 1. der Kampf-
wagen, 2. das 18 pr.-Geschütz, 3. die 3,7«-haubitze,4. das

Birch-Geschütz. «

Der Kampfwagen. Über Gefechte zwischen Kampf-
wagen hat der letzte Krieg keine Erfahrungen hinterlassen.
Wenn im Gefecht seindliche Kampfwagen aufeinandertreffen,
Werden sie natürlich einander zu vernichten suchen. Aber

Kampfwagen bloß zu diesem Zweck aufzustellen, scheint nicht
eine richtige Verwendung. Der Kampfwagen ist auch eine

sehr kostspielige Waffe, und es ist fraglich, ob so viele den

einzelnen Bataillonen zur Kampfwagenabwehr zugeteilt wer-

den können. Endlich bildet der Kampfwagen ein großes
Ziel, und in einem Kampfwagengefecht tritt er in die

Schrank-en unter denselben Bedingungen wie der Gegner-
Das 18 pr.-Geschütz. Bei dieser Waffe ist der

Mark V-Typ ins Auge gefaßt als der beste seiner Art für
Kampfwagenabwehr. Obgleich das Geschützüber einen Bogen
von 500 geschwenkt werden kann, ist es doch zu langsam
gegen ein sich schnell bewegendes Ziel. Jm Übungslager
hat man wohl erfolgreiche Versuche gegen zwei Ziele an-

gestellt, wobei man eine gut ausgebildete Mannschaft hatte
und nicht unter Maschinengewehrfeuer lag. Weniger zu-

vsersichtlichmuß man aber gegenüber einer größeren Anzahl
von Kampfwagen im Ernstfalle und mit weniger geübten
Leuten sein. -

,

Unbeweglichkeit ist der nächsteNach-teil. Wenn das 18 pr.-

Geschütz einmal in Stellung ist, kann es sich nicht schnell
beweg-en, ohne seine Mannschaft und den Traktor dem feind-
lichen Nahfeuer auszufegen So kann es nicht schnell genug,

herausgezogen werden, um einem Flankenangriff zu begeg-
nen, falls es feind-lichen Kampfwagen

-

gelingt, durch-
zubrechen.

Die 3,7--haubitze. Diese Waffe gilt allgemein als

von geringem Werte gegenüber einem Kampfwagenangriff.
Gebaut als Sonderwaffe zur Nahunterstützung der Infan-
terie, hat sie natürlich auch die Aufgabe, feindliche Kampf-
wagen zu vernichten. Aber wenn sie auch klein ist, so machen
ihre Transportmittel sie in der Bewegung doch sehr ver-

wundbar, da sie wie das 18 pr.-Geschüt3 in Reichweite der

Masichinengewehre arbeitet, und im Gefecht leidet sie ebenso
unter der mangelnden Beweglichkeit. Gegen Kampfwagen
ist sicher nur ein Flachbahngeschütz von hoher Geschwindig-
keit die gegebene Waffe.

Das Birch-Geschütz. Endlich das Birch-Geschütz, das

seh-r bewegliche 18 pr.-Geschützmit Eigenbewegung Es hat
sich als ausgezeichnete Waffe gegen Kampfwagen erwiesen.
Seine beiden Nachteile sind Größe und Gewicht. Wie das

18 pr.-Gefchütz ist es auf viel größere Entfernung tresfsicher
und ist auch imstande, auf Luftfahrzeuge zu feuern. Doch
die Verwendung eines solchen Geschützes ist keineswegs eine

wirtschaftliche Lösung der Schwierigkeit

Als Aufgabe bleibt also eine Maschine zu bauen, die die

Nachteile der angeführten Abwehrwaffen nicht hat. Da man

gegenwärtig danach strebt, den Faktor der menschlichen Er-

müdung auszuschalten durch Verwendung mechanischer Zug-
kraft, so folgt, daß der »Kampfwagenzerstörer« ein Geschütz
mit mechanischem Antrieb sein sollte. Er muß klein, ein-

fach und billig herzustellen sein, imstande über unebenen

Boden zu fahren, kugelfest auch auf geringe Entfernungen
und vor allem muß er fähig sein, nach jeder Richtung
Schnellfeuer zu geben. Ein Einmsannkampfwagen würde am

besten den Anforderungen entsprechen.
Nach der Ansicht des Verfassers würde die Maschine etwa

die Größe der dreirädrigen Kraftwagen haben, die man auf
den Landstraßen sieht, und über unebenen Boden wie auf
Straßen gehen können bei einem Mindestmaß von Ab-

nutzung der betrossienen Teile. Von der Nase ab würde der

Wagenkörper allmählich ansteigen bis er, in einer Ent-

fernung von etwa 3 Fuß, in den Zentralturm übergeht. Der
vordere Teil des Turmes wäre fest und enthielte des Fahrers
Platz, mit Aussicht nach vorn und beiden Seiten. Dahinter
käme das Abteil des Kanoniers, bestehend aus einem runden

gepanzerten Schacht. Dieser Panzer würde bis-zur höhe
des Kopfes des Fahrers gehen. Darüber käme dann in

einer höhe«von etwa 18 Zoll der drehbare Teil des Turmes,

ähnlich dem in dem leicht-en Kampfwagen von Vickers, und

er· würde sich über die ganzen 360O drehen können und die

Gefchützlafette tragen. Gewöhnlich wäre er oben offen,
könnte aber auch geschlossen werden. Der Kanonier würde

im Schacht stehen und den oberen Teil des Turmes drehen,
wenn er sein Geschützschwenkt. Der Panzer müßte bei mög-
lichst geringem Gewicht doch gegen nah-es Maschinengewehr-
feuer genügen.

Als Wasse wird ein halbzölliges Maschinengewehr vorge-

schlagen. Die Frage, ob Kugel oder Granate, bleibt offen.
Wenn aber eine Kugel hergestellt werden kann, die den

Kampfwagenpanzer durchschlägt, dann wäre das genügend.
Jedenfalls muß das Geschütz Selbstlader sein. hinter dem
Turme würde sich die wassergekühlte Maschine befinden.

Dann die Bemannung. Zwei Mann scheint die Mindest-
zahl. Bei mehr als zwei müßte die Maschine größer werden,
was zu vermeiden ist. Der Fahrer würde die Maschine ins

Gefecht führen und dann den Kanonier unterstützen; aber

beide müssen fähig sein, zu fahren und zu feuern.
Nach der Erörterung der Maschine ist ihre Verwendung

zu bedenken. Alles spricht dafür, sie der Jnfanterie zu über-

weisen, die wohl imstande ist, ihre eigenen Kampfwagen-
zerstörer zu bemannen,· und größere Zuversicht zu einer

Maschine haben würde, die von ihren eigenen Leuten besetzt
ist. Der Artillerie würden dann die Aufgaben bleiben, für
die sie eigentlich bestimmt ist, und gegen etwa durchstoßende
Kampfwagen könnte sie sich sehr gut verteidigen.

Es wird angeregt, jedem Bataillon vier solcher »Kampf-
wagenzerstörer« zuzuteilen. Auf dem Marsche würden sie in

der Kolonne gehen oder aus den Flanken, jederzeit zum Ein-

greifen bereit. Beim Vorgehen würden sie sich mit der Jn-

fantierie in Sprüngen von Stellung zu Stellung bewegen
und dasselbe beim- Zurückgehen ausüben.

Die Kosten einer solchen Maschine sind schwer anzusetzen.
Aber vier von ihnen würden gewiß nicht mehr kosten als

eine Sektion 18 pr.-Feldgeschützemit ihrer Bespannung oder

init den Traktoren und würden viel Personal ersparen. 32.

Verwendung von Radfahrern bei leichten
-Truppen.

Wenn je etwas mit Sicherheit als grundlegende Erfah-
rung des Weltkrieges angesehen werden kann, so ist es die,

daß die heeresleitung über große Kavalleriekräfte verfügen
soll, Division-en oder Korps, verstärkt durch Artillerie, MG.,

Radfahrer, Panz-»erwagen,Funkstationsen Und andere mo-

derne hilfsmitteL Jn allen Staaten Europas, ausgenommen
die Länder, welche durch den Versailler Vertrag auf eine be-

stimmte Organisation beschränkt find, sieht man denn auch
diesen Grundsatz zur Anwendung gebracht. Er hat zu der
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Organisation von verschieden-en Kombinationen beweglicher
ruppen und Kampfmittel geführt, bei welchen die Kaval-

lerie bisweilen sogar in die Minderheit gekommen ist.
So haben wir in Frankreich die »Division legere de

Grande Unite«, in Jtalien ,,Eilkörper«, in Holland
die ,,Leichte Brigade«. Belgien, das bis Dezember 1926

eine »Division legere« besaß, hat diese Benennung wieder
In »Corps de Cavalerie« geändert-

Jn h olla n d , wo man die Kavallerie bis auf ein Mini-
mum herabgesetzt hat, bilden die Radfahrer einen sehr wich-
tigen Bestandteil der »LeichtensBrigade«; das Stärkeverhält-
nis von Kavallerie und Radfahrern ist wie 2 zu 3. Dies

ist nicht zu verwundern, weil in fast keinem Land-e der Welt
so viel geradelt wird und das dichte Wegenetz die Verwen-

dung des Rades sehr begünstigt. Auch im belgischen
Kavallleriekorps wird ausgiebiger Gebrauch von

Radfahrern gemacht, wenn auch das Stärkeverhältnis we-

sentlich zugunsten der Kavallerie (5:2) ausfällt. Jn der

..Division legere« in Frankreich bilden die Radfahrer
nur einen sehr geringen Bestandteil; es wundert denn auch
nicht-, daß sie der Kavallerie ganz und gar untergeordnet
sind (vgl. Punkt 54 bis 59 des französ. Kav.-Reglements).
Man betrachtet sie hier lediglich als »reserve de ieu mo-

bile« Und »troupe d’attaque pråte instantanåment«. Die

Ausführung des Aufklärungsdienstes liegt in Frankreich noch
ganz in händen der Kavallerie.

Ganz anders verhält es sichshiermit in Belgien und

besonders in Hollan d. an diesen beiden- Ländern wird

grundsätzlich angenommen, weil sichs die beiden Waffen in

vieler Beziehung ergänzen, daß es für die Erledigung zahl-
reicher Aufträge empfehlenswert ist, gemischte Abtei-

lungen aus beiden zusammenzustellen. Das will aber

nicht sagen, daß sie zusammen marschieren sollen; so viel

als möglich werden gleichartige Einheiten gruppenweise zu-

sammengefügt und marschieren jede-r auf dem für sie gün-
stisgsteni Marsch-wege. Es war selbstverständlich, daß in

beiden Ländern, als man den Grundsatz der gemischten Ab-

teilungen angenommen- hatte, auch dieselben Vorschriften für
beide Waffen zur Anwendung kamen, wodurch-»Einheit in
der Ausbildung beider Waffen erzielt wurde. Dies Auf-
klärungspatrouillen werden in der Regel aus Kavallerie zu-

sammengestellt; Zuteilung von Radfahrern kann in Sonder-

fällen Nutzen haben, soll aber Ausnahme bleiben-·Auf-
klärungspatrouillen, nur aus Radfahrern bestehend, sind zu

sehr an» Straßen oder Wege gebunden und verlieren ab-

seits derselben ihre Beweglichkeit Die wirkliche Auf-
kslärungspatrouille, welche in Voller Bewegungs-
freiheit ihre Aufträge erfüllen und nach dem Gegner suchen
muß, ist und bleibt allein die Kavallerie. 46.

Der Beschaffungsoifizier.
Die Abhängigkeit der modernen Kampfführung vom Mate-

rial ist jedem Soldaten während des Weltkrieges zum Be-

wußtsein gekommen. Die Versorgung der Kampfsront mit

Waffen und Munition, mit hundertfachem Gerät, ist eine

Lebensfrage geworden, die mehr Kräfte in Anspruch nimmt
als die eigentliche Kampftätigkeit selbst: Auf einen Front-
kämpfer kommen nach amerikanischer Berechnung 17 Per-
sonen, die unmittelbar oder mittelbar mit der Erzeugung
und dem heranschaffen von Rohftoffen und Fertigwaren für
Ihn tätig waren. Die Arbeit jener 17 ist oft nicht leichter,
nicht weniger verantwortungsvoller als die des Mannes an

der Front. Gar mancher lernt schneller ein Gewehr ge-

brauchen als es anfertigen, gar mancher versteht wohl Batail-
lone, Regimenter zu führen, ist aber ratlos, wenn es sich
handelt um Lieferungsverträge, Rohstoffverteilung und Nach-
schubfragen Dennoch verwenden die meisten Militärstaaten
Weit mehr Mühe und Sorgfalt, ihre Menschenreserven für
den Kampf selbst, als für die Beschaffung und Bereitstellung
von Kampfmitteln zu erziehen.

Ledsiglichdie Vereinigten Staaten von Amerika haben, in

dem Gedanken, daß der Zukunftskrieg ein großes indu-
ftrielles Unternehmen ist, Ansätze gemacht, sich ein militärisch,

technisch und wirtschaftlich geschultes Führerkorps für diese
neu-e Form des Völkerringens heranzubilden. Die Versuche
erstrecken sich sowohl auf das aktive, wie auf das Reserve-
Osfizierkorps.

Schon seit Jahren ist man bemüht gewesen, die indu-

strielle Mobilmachung des gesamten Landes auf das sorg-
fältigste vorzubereiten. Die Leitung diese-r Mobilmachung
liegt nach Anweisung des Rats für nationale Verteidigung,
dem die Staatssiekretäredes Krieges, der Marine, des Jn-
nern, des yeeres und der Landwirtschaft angehören, in Ver-

bindung mit dem Gen.eralstab, dem stellvertretenden Kriegs-
sekretär ob. Er hat das Land in 14 Beschaffungsbezirke
eingeteilt, an deren Spitze Industrielle aus den betreffend-en
Distrikten stehen, die sich hierzu freiwillig zur Verfügung
gestellt haben. Unter ihnen arbeiten aktive Offiziere nnd
Vertreter der Industrie Sie erfassen listlich die für die

Kriegsarbeit in Frage kommenden Fabriken, bereiten sie für
die ihnen zufallenden Aufgaben vor, entwerfen herstellungs-
programme und Lieferungsverträge, leiten die Verteilung der

Rohstoffe und der Aufträge auf die einzelnen Betriebe in
die Wege. Uber 20 000 Firmen sind bereits in den Kreis
der Vorbereitung-en gezogen, mehr als 50 000 Männer be-

schäftigen sich bereits mit Beschaffungsfragen.

Jährlich werden etwa 30·bis 40 aktive Offiziere im Rang
vom Oberst bis zum Leutnant zu einer mehrwöchigen Dienst-
leistung bei der Beschaffungsabteilung des Kriegsministe-
riums einberufen. Sie werden in dieser Zeit durch Vor-

träge und Einzelaufgaben in den Beschaffungsdienft ein-

geführt und im Anschluß daran durch Übersendiung von

Material über alle Beschaffungsfragen dauernd auf dem

laufenden erhalten. Eine andere Reihe von Offizieren aus

heer und Flotte besucht die Akademie für msilitärischeWirt-—-
schaftsfragen. hier tritt die Theorie, die wissenschaftlich-eEr-

forschung der für die Beschaffungstätigkeit gültigen Richt-
linien in den Vordergrund Aber auch praktische Aufgaben
werden gestellt, ihre Lösung-en besprochen. Vortragende
sind Offiziere des Kriegsministeriums, hochschullehrer, Ver-
treter von Wirtschaft und Jnd-ustrie, die während des Krie-

ges führende Stellungen im »Kriegsindustrie-Ausschuß« oder
anderen höheren Beschaffungsstellen inne hatten. Die Aka-

demi-e, deren Kursus vom September 1926 auf ein Jahr ver-

längert ist, steht in enger Verbindung mit der harvard-
Handelshochschule

Den Nachwuchs für ein Rüstungs-Resierveoffizierkorps
sucht und findet man unter den Studenten der technischen
hochschulen Man bildet sie während ihres Studiums plan-
mäßig auf ihve Tätigkeit asls Beschaffungsoffiziere vor und

hat den technischen Abteilungen der Universitäten Abteilun-

gen für Militärwissenschaft und Technik angegliedert. Aktive

Offiziere und hoch-schullehrer, die den Grad eines Rüstungs-
reserveofsiziers erworben haben, bilden den Lehrkörper. Die

theoretische Ausbildung erstreckt sich auf alle Gebiete der

Waffenfertigung, Motortechnik, Materialkunde, Sprengstoff-
chemie, des Verwaltungs- und Nachfchubdienftes, führt die

Hörer in die Grundzüge der Kriegsgseschichte und Taktik ein.
Die praktische Ausbildung strebt in erster Linie die körper-
liche Ertüchtigung der Studenten durch Exerzieven, Turnen

und Reiten an, fetzt sich aber auch die heranbildung von

praktischen Technikern zum Ziel.
Diie Regierung stellt der Universität für Ausbildungszwecke

die nötigen Pferde samt Ausrüstung zur Verfügung, desgl-
eine vollständige 75 mm-Batterie mit Feuserleitungs- und

Beobachtungsgerät, sowie eine Kraftzugausrüstung, ein

wohlausgestattetes Rüstungslaboratorium mit Raupen-
schlepp.ern, eine fahrbare Reparaturwerkstait, eine franzö-
sische 75 mm-Kanone, eine amerikanische 75 mm-Kanone, eine

155mm-HU«Ubitz»e,eine 37 mm-Kanone, einen Minenwerfer,
Maschinengewehre, Gewehr-e und Pistolen, seinen Boulanger-
Geschwindigkeitsmesser, aufgeschnittene Unterrichtsmunition,
Fesuerlseitungsgeräte und viele andere Ausrüstungsgegen-
stände Jm Sommer nehmen die Studenten an einer sechs-
wöchigen Lagerübung teil. Auch hier wechseln sportliche und

infanteristische Übungen mit technischen Lehrgängen ab. Die

Schüler werden in der Führung von Tanks und Schleppern
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ausgebildet, werden fahrbaren Instandsietzungswerkstätten
zugeteilt und an das Arbeiten auf und nach dem Marsch
unter kriegsmäßigen Verhältnissen gewöhnt. Die Anlage
von Munitionsparks wird im Gelände gelehrt, Straßenbau
und Weg-eanlagien besprochen.

Ein Teil der Zeit wird auf Durchführung von Material-
prüfung beim Scharfschießen verwendet. Es wird mit von

Studenten selbst angefertigten Instrumenten Gasdruck, An-

sangsgieschwindigkeit und Rückstoßenergiegemessen, Spreng-
und Belastungsproben vorgenommen.

Nach Beendigung des Kursus und nach Durchlaufen der

Universität erhält der Student ein Unterslileutnantspatent im

Rüstungs-Reservekorps. heer, Universitäten und Industrie
nehmen sich mit gleichem Eifer dieser Ausbildung an. So

hat vor kurzem der Ausschuß der vereinigten Vorstände des

industriellen Landesverbandes die Forderung aufgestellt, daß
an den Universitäten Lehraufträge für die herstellung nicht
handelsiiblicher Munition erteilt werden. In der Begrün-
dung dieses Antrages sagt er:

»Die Rüstungsfrage ist heute das Allerwichtigste
der ganzen Landesverteidigung Wir können unser-e Bürger
ohne Schwierigkeiten zu den Fahnen einberufen, wir können

sie gut unterbringen, kleiden und ernähren, wir können

ihnen reichlichen Sold bieten und ihnen jede Pflege an-

gedeihen lassen, die der ärztlichen Kunst bekannt ist. Sie

sind aber immer noch keine Soldaten, bis man sie mit dem

handwerkszeug ihres Gewerbes, d.h. mit Waffen ausstattset
Die Kenntnis von allem was nötig ist, um eine vergrößerte
Armee zu organisieren und zu verwenden, wird durch die

im Frieden vorhandenen Einrichtungen im allgemeinen ganz
von selbst erhalten. Nur die äußerst wichtige Kenntnis des

Wassengebrauchs und die ebenso wischitigieKenntnis der

Waffenhierstellung müssen in Friedenszeiten künstlich geför-
dert werden, um im Kriegsfalle in ausreichendem Maße so-
gleich zur Verfügung ziu stehen. Die Bewafsnung ist natür-

lich nur ein-es der vielen Erfordernisse einer modernen

Armee. Aber alle anderen stehen in genügender Menge zur

Verfügung oder können in kürzerer Zeit beschafft werden

als die Rüstung Sie wird daher zum Kernpunkt des« gan-

zen Landesverteidigungsprogramms.« 26.

äriminalfkakistikdes Reichsheeres.
Die Kriminalstatistik des Reichsheeres für die Iahre1922

bis 1925 liegt jetzt vor. Durchweg ist festzustellen, daß die

Straftaten vom Iahre 1922 bis 1925 alljährlich abgenommen
haben, ein Zeichen, daß unsere junge Reichswehr nicht nur

äußerlich in militärischer Durchbildung, sondern auch inner-

lich in moralischer Beziehung sich gefestigt hat.

Auch wenn man kein Freund von Statistiken ist, so sind
doch die angegebenen Zahlen interessant, weil sie ein so
greifbares Bild der Entwicklung und Festigung des inneren

Gefüges der Reichswehr geben.
So betrug die Zahl der Verurteilten im Iahre 1922: 2901,

d. h. 2,90 oh. der Iststärke, 1923: 3530, d. h. 3,53 oh. der

Iststärke, 1924: 2586, d. h. 2,59 oh. der Iststärke, 1925:

1712, d. h. 1,71 vh. der Iststärke. Ein Vergleich der militä-

rischen und bürgerlichen Straftaten ergibt, daß die militä-

rischen Straftaten bei weitem überwiegen.- Das Verhält-
nis war: 1922: 74,11 oh. militärische, 25,89 oh. bürgerliche;
1923: 70,83 oh. militärische, 29,17 oh. bürgerliche; 1924:

69,23 oh. militärische, 30,77 oh. bürgerlich-e;1955: 63,99 Uh.
militärische, 36,01 oh. bürgerliche. Diese Zusammenstellung
zeigt außerdem, daß die militärischen Straftaten dauernd

abgenommen, während die bürgerlichen Straf-taten dauernd

zugenommen haben, vielleicht eine Folge der schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnisse der Inflations- und Deflations-
jahre, die auch an dem Soldaten nicht spurlos vorüber-
gegangen sind.

Die ständige Abnahme der militärischen Straftaten und

die daraus zu ersehende Festigung der Mannszucht ist auch

gegen Vorgesetzte,

aus den Zusammenstellungen der einzelnen militärischen
Vergehen klar ersichtlich. So ergibt die Tabelle, daß

wegen Fahnenflucht bzw. in Abwesenheit für sahnen-
verurteilt: flüchtig erklärt wurden:

1922: 479 = 0,48 oh. 296 = 0,30 Uh.
1923: 342 = 0,43 oh. 247 = 0,25 oh.
1924: 268 = 0,27 oh. 121 = 0,12 oh.
1925: 157 = 0,16 oh. 53 = 0,05 v.f).

Wegen Straftaten gegen die Pflichten der militärischen
Unterordnung wurden verurteilt:

1922: 470 (w-egen 521 Straftaten) i 0,47 oh.
1923: 607 ( - 700 - ) = 0,61 Uh.
1924: 430 ( - 620 - ) = 0,43 vf).
1925: 247 ( - 387 - ) = 0,25 oh.

Die Steigerung im Iahre 1923 kommt auch bei dem Ver-

gleich der schweren Unterordnungsvergehen (Tätlichkeiten
Aufwiegelung, Meuterei, militärischer

Aufruhr), von denen über die hälfte in der Trunkenheit (l).
begangen wurde, zum Ausdruck:

1922: 58 (w.egen 56 Straftaten) = 0,06 oh.
1923: 127 ( - 120 - ) = 0,13 d.h.
1924: 85.( - 92 - ) = 0,08 oh.
1925: 51 ( - 56 - = 0,05 oh.

Am interessantesten aber ist die Zusammenstellung der
von 1922 bis «1925 Verurteilten, wie sie sich nach den ein-

zelnen Iahrgängen ergibt, woraus vor allem hervorgeht, daß
die in den Iahren 1919 und 1920 eingetretenen Leute, denen

also während des Krieges die väterliche Erziehung fehlte,
fortlaufend die größte Zahl der Verurteilten stellt. Um
das klar zu machen, sind die Höchstzahlen in den einzelnen
Iahrgängen hervorgehoben.

Jahrgänge

1.I 2.ss.f4.s5.s6.I7.18.l9.110.s11.x12.

1922... 378 595 595 476 I272 (184 «111 .109 l49 62 lsl l46
1923... 408 556 736 659 404 253 142 119

s
67 l 56 s 49

«

33
1924... 351 344 334 415 409 223 )156 i 108 s 81 I 61

l
38 50

1925... 201 241 191 175 206 198 140 . 91 ; 89 F SS s » 45

Alles in allem gibt die Kriminalistik, die doch eigentlich ein

trauriges Kapitel ist, ein erfreulich-es Bild für das innere Ge-

fuge der Reichsw.ehr. M e n d e.

Der Zweck der neuen Reichswehr-
uniformen.

Wir geben nachstehende Ausführungen aus dem

,,Kurjer Poznanski« (Nr. 26 vom 18.1.1928)
im Auszug wieder zum Beweis, zu welchen an Irr-
wahn grenzenden Phantastereien baß und Verleum-

dung führen können. Schriftltg
Die deutsche heeresleitung führt jetzt unter Berufung auf

das amerikanische Beispiel neue Militäruniformen mit um-

gelegten Kragen ein. Der hohe und steife Kragen der Sol-
daten- und Offiziersbluse soll ein für allemal verschwinden-
Gegen die Neuerung, zu welcher den Qberbefehlshaber der

Armee, General heye, die Reise in die Vereinigten Staaten

bewogen haben soll, haben die früheren kaiserlichen Offiziere
protestiert, die annehmen, daß ein Soldat mit umgelegtem
Kragen und Kravatte »unordentlich« aussehe. Die Pro-
teste verstummten jedoch bald, und die Umuniformie-
rung der Reichswehr begann im schnellen
T e m p o (?).

Scheinbar geringfügige Dinge haben manchmal eine

tiefere Bedeutung. Welches sind die Gründe für die neue

Mode in der deutschen Armee?

Vetrachtet man die Photographien der Reichswehr-
soldaten in den neuen Uniformen mit umgelegtem Kragen,
so bemerkt man, daß sie den Uniformen außerordentlich
ähnlich sind, welche die Mitglieder der verschiedensten natio-

nalistischen Kampforganisationen tragen. Die Organisation
»Der Stahlhelm« schreibt den Mitgliedern eine graue (seld-



1229 1928 — Militär,-Wochenblati —- Nr.32

.

l

1230

graue) Bluse mit umgelegtem Kragen, eine graue Hose, eine

graue Militärmütze und die Krawatte vor. Der Stahl-
helmer wird nach Umwechseln des Abzeichens an der Mütze
und der Vorstöße am Kragen dem Reichswehrsoldaten so
ähnlich sein wie ein Ei dem anderen; Die Mitglieder der

auf gut zwei Millionen berechneten nationalistischen Orga-
nisationen kann man nicht in komplette Militäruniformen
kleiden, also kleidet man die Reichswehr in eine Uniform,
die sie den Stoßtruppen ähnlich macht.

Mit einem Schlage besitzen die Deutschen eine riesige,
einheitlich uniformierte Armee. Den Forderungen des

Völkerrechts,daß jeder Kämpfer als Soldat eine einheitliche
Uniform besitzen müsse, wird auf eine einfache Weise Genüge
getan.

Jrren würde sich aber derjenige, der annehmen wollte, daß
die Deutschen sich mit gemeinschaftlichen Uniformen für die

Mitglieder der nationalistischen Organisationen und die

Reichswehrsoldaten begnügen. Die »praktischen«umgelegten
Kragen sollen alle Beamten der Polizei, der»Bahn und der

Post tragen. Dem »Vorwärts« (Nr. 24) zufolge be-

richtet die ,,Beamtenkorrespondenz« folgendes: »Aus be-

stimmter Quelle erfahren wir, daß man im Postministerium
allen zum Tragen einer amtlichen Uniform verpflichteten
Beamten die neue Uniform der Reichswehrangehörigen vor-

schreiben will. Man wollte eine entsprechende Verordnung
ohne Verständigung mit den Beamtenvertretern erlassen.
Man hört weiter die Behauptung, daß die Reichsbahn gleich-
falls an eine ähnliche Neuerung denkt.«

Auf diese Weise wird die deutsche Armee um gut eine

halbe Million Pseudosoldaten in Uniformen mit umgelegtem
Kragen bereichert. Nicht lange mehr, und jeder deutsche
Briefträger wird mit Gewehr und handgranaten herum-
gehen.

Zu: Neuzeitliche Bekleidung und Ausriisiung.
,.La France Militaire« bringt in ihrer Nummer

vom 13.1.«1928 eine Übersetzung meiner Ausführungen aus

Nr. 19 des ,,Militär-Wochenblattes« vom 18. 11. 1927,
Sp. 694 ff. Zum Schluß wird behauptet, die Vorschläge für
eine gassichere Bekleidung zeigtendeutlich die deutschen Ab-

sichten, Gas zu verwenden. ch möchte nur fragen, ob die

Ausrüstung der Spreedampfer mit Rettungsringen unsere
Absicht beweist, das wehrlose Frankreich zur See zu uber-

fallen-? Lt. a. D. Wim Brandt, Dipl.-Jng.

Eine geniale Jdee für ein Relief
der Tannenbergschlacht 1914.

Erörtert von Carl Lange.

Zum 80. Geburtstage hindenburgs veröffentlichte der

Danziger Kunstsenator Dr. hermann Strunk einen neuen

Plan des Mittelschullehrers R. Mantau zur Darstellung
der Tannenb«ergschlacht.Der Danziger Senat ermöglichte
die Darstellung eines Probemodells, das nun kürzlich einem

Kreise von Gelehrten, Künstlern und militärischen Sachver-
ständigen,darunter Teilnehmern dier Schlacht bei Tannen-

berg, im Deutschen Kasino vorgeführt wurde. Nach ein-

leitenden Worten von Dr. Strunk erörterte der Erfinder im

einzelnen sein in verhältnismäßig kurzer Zeit in unermüd-

licher Arbeit geschaffenes Teilrelief der großen siebentägigen
Schlacht. ·

Die Vorführung hatte einen durchschlagendien Erfolg. Die

plastische Darstellung eines Teiles der Schlacht bei Tannen-

berg durch verschiedensarbig aufleuchtendes Licht vieler

Lampen, die beide Parteien darstellen, hinterließ tiefen Ein-
druck. Abgesehen von der technischen und kompositorischen
Leistung des Herrn Mantau ist hier eine neue Möglichkeit
geschaffen, die taktischen und strategischen Entwicklungen von

großen Schlachten klar und leichtfaßlichwiederzugeben Es
cst ein Lehrmittel, das für Schulen, Lehranstalten, für Aka-
demien usw. und das Reichsheer von hoher Bedeutung sein

kann. Jede Phase der Schlacht, Tag und Nacht, ist genau,
vom Ankommen der Züge bis zum« Abmarsch einzelner
Truppenteile zu verfolgen, so daß sich dem Auge das Bild
des Kampfes fest einprägt.

Aus dem Relief sind die Truppenverschiebungen in Stärke
eines Regiments in zwei verschiedenen Farben, weiß und
rot, durch leuchtende Lampen dargestellt, um die deutschen
und die russischen Regimenter zu kennzeichnen. Etwa 200

Lampen zeigen den Standort und die Stellungen der Truppen.
Durch eine komplizierte Konstruktion ist es möglich, den gan-
zen Verlauf der Schlacht vom 25. August von 6 Uhr abends
an bis zum 31. August mittags 12 Uhr einfach abzulesen.
Die Entwicklung der Schlacht mit ihren kritischen höhe-
punkten zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten
—- bisher dienten Bleisoldaten für solche Darstellungen —

kann bis auf Einzelheiten genau verfolgt werden. Wir sehen
gleichzeitig: Standort und Weg der Truppe, Art der Be-
wegung (Eisenbahn, Landstraße, Ruhe usw.), die Kämpfe
und die Stärke der Gegner, die Nummer der« beteiligten
A.K., Div. und selbstdg. Brig-, die Zeitdauer des Kampfes,
der Erfolg des Kampfes, die taktisch-e Seite der Schlacht
(Frontalangriff, Flankenangriff, Einkesselung,Überraschungs-
angriff, Nachtgefecht usw.), die strategische Anlage und die

Bewegung der Truppen durch Generalfeldmarschall v..i«)in-
denburg.

Die Rückseite des Modells mit dem Gewirr von elektri-

schen Leitungen zeigt die komplizierte Konstruktion-, die es

ermöglicht, den Verlauf der Schlacht von Viertelstunde zu
Viertelstunde zu verfolgen. Keine Karte und kein Buch kann
uns so gut und schnell unterrichten. Der Erfinder Mantau
hat die Absicht, die Darstellung durch eingebaute Schall-
platten (Grammophon) zu ergänzen, um eine genaue Be-
schreibung der Schlacht gleichzeitig wiederzugeben. -

Alles in allem: ein tief durchdachtes, mit ungeheurem
Fleiß, mit großer Sachkenntnis und mit weitumfassender
Umsicht geleistete Arbeit voll hohem Jdealsismus, der sehr zu
wünschen ist, daß sie in einer Gesamtdarstellung im Tannen-
bergdenkmal zur Aufstellung kommt.

Politische Aufgabe Z.
Rozwaiania ogälne o czoigewh «

Dkxzenie do posjadania ruchliwoäci w stopniu wystarcza-
jazcym do prowadzenia walki datuje sitz od ohwili powstania
zarodk6w sztuki wojennej.

Dexzenie to napotykalo na coraz wieksze trudnoäci w

Zwiazzku Ze zwiekkszeniem ilosciowem i jakoåcjowem sprzetu,
co w nastepstwie doprowadzalo zawsze do przewagi obrony
nad natarciem. Ostatnie zjawisko polqczone z obustronnem

rävYnomjernelnvyyczerpanjemprzyczynilo sie do powstania
wany pozychneJ.

W wojnie pozycyjnej okazalo sie wpredce, Ze sprzczt nawet

najpotezuiejszy nie wystarcza do przelamania fortytikacyj i

zachwiania calym systemem obronnym w stopniu,pozwa1aja«cym
na zmuszenie przeciwnika do walki w otwartem polu, co

wjezceL sprzizt ten tracj wartoåö z chwilex wyjäcia wojska na

otwarte pole, poniewaz jest zamalo ruchliwy, a wickc zanadto

Zalezy od czasu, årodköw przewozu i eajego szeregu
dlugotrwalych zarzixdzexi przygotowawczych. Wskutek tego
powstan polozenie dajkxce sie ujexöw skr6cie nastepujazcm do

pobicia nieprzyjaoiela trzeba itsygnad go na otwarte pole;
aby to 112yska6, trzeba przelamaä jego fortyfikacje i system
obronny; w tym celu trzeba zastosowaö potrzzny spkziztz
sprzezt ten nie moie byd uzyty do walkj na otwartem polu
i wskutek tego piechota musi sama tam wajczy6, a- wiec
bedzje skazana na zagladez wynikiem takiego rozumowania

bon przerzucenie calego ciqzaru walki na artylerjkz, ale

kirzez to nie mozna bylo uzyskad rozstrzygniczoia.—»

Oczywista, Ze takie poglazdy powodowaly Jeszche wuzkszz
werSt sprzeztu, a w skutku jeszcze wigkszaz 11lerucht1iyosc
wojska. Ostateeznie ten potgåny sprzgt staI su; nIeJako
kulkx u nogi tych, eo chcieli go uzyö w celu odzyskania
ruchliwosäi.
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Wrocono quc do starych wzor6w, gdy przekonano sie, Ze

tylko polapzenie ruchliwoåci z porqux ognia pozwoli na

skuteczne przelamanie systema obronnego nieprzyjaciela-.
Przypomniano sobie sIonie wojsk starozymosci i osiixgane
dziczki nim zwyeiestwa oraz wozy pancerne czasow nowszyeh

Technika przyszla z pomocix taktyce i dala jej ozol"g. jako
wzör wozu ruchliweg0, zdolnego do jazdy w terenje i

rozporzadzajixcego opaneerzonzx silkx ogniowix.
Doswiadczenja wojny swiarowej, walk w Maroku i Syrji,

jak fowniez marszow w Beludzystanie, sprowadzajix Sie do

tego, Ze czolg jest skutecznem narzqdziem natarcia, a nawet

w pewnych wypadkaeh i obrony. Trzeba jednak czolgöw
uzywaö w masie, gdyz inaezej uzycie ich jest bezeelowe,
poniewaz padajix one wpr(3dce okjarix ognia nieprzyjaccielskiego

Do.

Lösung der russischen Aufgabe 6.
10 cenmszi 1914 rona oT 1—1«iIcaBanepHiicIcojj nansInsL

paenononcennoij 11011 Canomnmhnt, B 25 BepeTax n ceIzepo-

sanazly oT Ppozma Ghin BhIcnaH pasBeIlhIBaTemxHthi ec-

IcaJIpoiI, IcoTopoMy Jana sanaqa nponsBecTn pasBeJncy

ABrycTOBeIcoro Hans-na, Mexcziy IUJIIOZOM TapTaIc H qapnhp
BpozIoM, npenAToTByH pasBeJlkce npoTnBHmca n nonHTIcaM

ero Memcnx qacTefj K nepenpaBe, Ho He ynnlIToiicasl JIocToB,

eonn Tanothe Coxpanmmch
IlpoTnBHmcoM ohUI san-IT r. ABryeToB, Ha icoTophtji namn

qacTn Beam HacTynJlenne r. Gemahl H IIacTh neca Ic eeBepy
0T Kaki-Ma, nanaxUIexiaBmasi Ic epo Zone.

Umwan nasnaqenne, 6—1·-’kecIcaJipoH 1-r0 JIeüö-11pary11-
enoro nomsca BhImeII He UepeBHn Heeqanhh Ule RBaanpoBaJI
B BepeTe Ii Iory oT Kanana Ha mocce CanoanH—Ce1«-·1Hh1,
B 6 11. Beliepa Hanpammmneb H IlepeBHe Mmcamomsca.

Ilpnmm ycTaBHhIe Mephl oxpaIIeHPIsI, npokijzm oIcono

18 BepeT, ocnanpon e HacTyrUieHnezt TeiigoThI pacno-
nozkcnnekr Ha noIUIer y ilmlosa TapTaIc B Weh-. Hotih

npomJIa cnoIscofiHo Ali-Hub Iconeisi TpeBoHcHZI IIecMoJHcaanji

Boii Spozimznmx Emqu BancoIL GnaTh noliTn He npn—
mdioch ils-Ja xonoIIHoil 1101111 c- yTpeIIHHIcoJL B 6 liaczs

eckcazipon BhIeTynnsl Ha-Mnna1110131cy, KoTopasI Gbma Ha-

MeIIeHa IcBaanpokL
Heoonhmasi zxepeByImca e pacnnziannhmn nBopaJm onn-

Zanaeh HalloJIanHy zsiInIIToHceHnojI noklcapou MocT IIepexz
Kanaxl öhm nonzspaspymekh Ho nor 6hITh ncnpamlen coöeT-

Beimblmi epencTBaMn zum nepexoxia Bcammnon IIo o,111-

Hoqice C KoHeJc B Honon
I-l3 MiikcamoBKH onozto 8 Fee-. yTpa GLUIO maaIaHo Tpn

pa3’e3,-1a: nethIIä c icopiL (1).Bax 11epes Icanaa Minio orzepa
Pomane Ha RMeThI, BTopoü e IcopiL CMHpIIcKIuI Teiche Za

nanan Ha J1.11. Pop11nua—Maxopne IUIA pasnejncn Inocce

ABPycToB-Cejik1h1 n TpeTHÜ 11011 Icodtaimoii IIopyImIca A.

c 20—Io Ziparynadm Ha LepeBHn IIIIacIsca II lIak.)IJI)I-B1«)0:I,
I-13 KoTophIx noeJIeIIHsIFL IIo cBezIeHnsIM MecTthx HcHTeJieiL
Shma san-Ha npoTI-1BHI-IK0M. 35.

I Personal-Veränderungen
Heer-

Besörderl mit Wirkung vom 1.2.1928: zum St.-2lrzt:
Ob.-Arzt XDL Dobbek (Leo), S. A. 1; zum Ob.-Arzt:
Assist.-Arzt Ist-Dr. Nietzki, S. A. 1.

Mit 29.2.1928 scheiden aus: Oblt. IIISteinbach, J. R. 2;

Gen-Arzt IIIDL Gruner, Div.-Arzt d. 4. Div.; Gen-Ob-

Arzt EstDL Trinckauf, S. A. 4.

Geslorbem Maj. Auth, A. R. 4.

Möbeltransportgwohnungstausch
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Todesfälle von Ofsizieren usw. der ehem. Königl.
Preuß. Armee.

Nachtrag 1927.

XAhrenT Franz, ch. Oblt. d. R. a. D. (1918), in d. Res.
d. Garde-Gr. R. 2, Stettin, 5.11. ÆBalckg Friedrich, ch. Lt.
a. D. (1919), Fähnr. im J. R. 50, Schwiebu5, Kr. Züllichau,
im Nov. IIIBansa, Eduard, hptm a. D. (1895), Premlt. im
J. R. 138, Wernigerode a. Harz, 9.12. Po.Below, Lud-

wig, Seklt. d. L. a. D. (1877), in d. Res. d. Felda. R. 2,
Eberswalde, 6.12. PoBergmanm heinrich, Oblt. a. D.

(1918), im 3. Garde-Ul.-R., Ober-Kauffung a. d. Katzbach,
19.12. »XFrhr. v. Brencken, Dietrich, Seklt. d. L. a. D.

(1882), In d. Res. d. Kür. R. 4, Wewer, Paderborn,
10. 12. Ist-v. Byern-Zabakuck, Max, Rittm. d. L. a. D.

(1866), Premlt. im Drag. R· 6, kdrt. b. d. Stabswache d.

hauptquart Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, Zabakuck, Kr.

Jerichow 11, 21.12. PCzech, Ludwig, hptm d. L. a. D.

(1918), im Ers· Vatl J. R. 63, Breslau, im Dez. Ischugog,
Kurt, ch. Lt. a. D. (1919), Fähnr. im J. R. 14, Mittel-

Dammer, Kr. Steinau (Obschles.), im Nov. Ist-Durst, August,
Maj. d. L. a. D. (1885), in d. Res. d. J. R. 28, Köln, 10.12.

PExneiJ hubert, Lt· d. R. a. D. (1918), in d. Res. d. Pi.
VtL 36, infolge Straßenbahnunfall5, Breglau, 4.11. pFrem
tag, Robert, hptm d. L. a. D. (1896), Seklt. d. R. d.

J. R. 26, Magdeburg, 5.11. PFUSbahm Wilhelm, hptm
d. L. a. D. (1903), in d. Res. d. Garde-Gr. R· 4, Düssel-
dorf, 23.8. PuGoerschem heinrich, hptm d. L. a. D.

(1901), Oblt. d. R. d. J. R. 53, Erfurt, im Nov. PGold-
buch, Alexander, Lt. d. R. a. D. (1918), in d. Res. d. Füs.
R. 35, PotSdam, 13.3. JIKGorgaS, hermanm St.-Arzt d.
R. a. D. (1918), im de. Bez. Brieg, Loewen, Kr. Brieg,
im Nov. IIcGroße, Karl, Lt· d. R. a. D. (1919), in d. Res.
d. J. R. 457, Dortmund, 3.12. Ist-11.Hake, Friedrich, ch. sächs.
Oberst a. D. (1876), Premlt. im J. R. 28, PotSdam, 27.12.

Ischengstenberg Wilhelm, Premlt. d. L. a. D. (1886), in d.

Res. d. Train-Batl. 9, Wiegbaden, 16.12. PKellney Ru-

dolph, ch. Oldenbg. Genmaj. a. D. (1901), Kdr. d. de. Bez.
Lingen, Oldenburg, 30.12. IscKrause, Karl, ch. Gen-Ob-

Arzt a. D. (1919), Rgts.-Arzt d. Garde-Gr. R. 1, Kassel,
27.11. XKauffmanm Ernst, Maj. a. D. (1916), im J. R..

114, Freiburg i. Vr., 23.11. fLangheinriclY Wilhelm, ch.
Oberst a. D. (1907), Kdr. d. de. Bez. StargardXJ R. 16,
Potgdam, 24.8. PLiesem Johann, Lt. d. L. a. D. (1913),
in d. Res. d. J. R. 64, Berlin OZ4, 28.12. PLönholdh
Julius, ch. Maj. d. L-· a. D. (1909), in d. Res. d. Pi. th. 11,
Ebergdorf i. Thür·, 20.5. IcLührig heim-ich, hptm d. L-
a. D. (1909), in d. Res. d. J. R. 79, Breslau, im Dez.
PuMoellendorfi. Ottokar, ch. Oberst a. D. (1896), Kdr. d.

de. Bez. Neuwied, Kassel, 22.12. ÆOppenhofL Leo, ch.
Premlt. d. L. a. D. (1883), im de. Bez. Stralsund, Königs-
wusterhausen, 29.11. JIIPalm, Rudolph, hptm d. L. a. D-

(1883), in d. Res. d. Garde-Gr. R. 4, Berlin, 2.2. PPied-
mont, Julius, Lt. a. D. (1919), im Drag. R. 9, Düsseldorf,
3.12. NuPrittwitz u. Gaffron, Paul, Rittm d. R. a. D.

(1901), in d. Res. d. Leib-Kür. R. 1, Breglau, 19.12. YOU-Fuch-
stein, Gottlob, Seklt. d. L. a. D. (1878), in d. Res. d. J·R.19,
Köln-Deutz, 8.12. puPuttkametz Otto, Oblt. d. L. a. D.

(1889), im 2.Garde-Ul.-R., Berlin, Westsanatorium, 21.12.

ItReusY Maximilian, hptm d. L. a. D. (1887), in d. Res.
d. Garde-Gr. R. 4, Berlin-Wilmergdorf, 16.6. ARE-ben-
trop, hennig, Maj. a.D (1892), Batl.Kdr. im Füs.R. 40,
Braunschweig, 25.12. 1IcRiehmey Maximilian, Rittm. d. R.

a. D. (1919), in d. Res. d. Drag. R. 6, Berlin SW 61, 9.12.

skDin Scheel, Friedrich, St.-Arzt a. D. (1907), Batl.-Arzt im

Füs. R. 35, Arendsee i. Mecklbg., 7. 7. IIKScheinhütte, Willy,

IMMle pllkciktlllki- ZllkizHico. 11.-C
Berlin W50, Kurfiirstenrlamm 14J15
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Li. d. R. a. D. (.1918), in d. Res. d. Füs. R. 35, halle a. S.,
Im Nov. PSchenckY Max, hptm. a. D. (1888), Seklt. im
J. R. 20, Berlin-Friedenau, 9.12. IcSchlemming Wilhelm,
Lt d. R. a. D.- (1918), in d· Res. d. Pi. th. 11, Kassel,
23.10. XSchmidh Friedrich, ch. Maj. a. D. (1.910), Obli. im
J. R. 168, Buchschlag, Kr. Offenbach (Hess.), 24. 11.

po.Schmitz, Ludwig, Ob1t. a. D. (1878), Seni. im Felda.
R. 22, Guben, 29. 7. IIcSchreiben Robert, Hptm d. L. a. D.

(1874), Seklt. d. Res. im Füs. R. 35, Berlin-Wannsee, 18.10.

IIDID Spornberger, Georg, ch. Gen.-Ob.-Arzt a. D. (1918),
Btl.-Arzt d. Jäg. B. ()', Oppeln, im Dez. JIcSiach v.Goltz-
heim, Botho, Rittm. d. R. a. D. (1878),- Seklt. im heis.
Drag. R. 23, Gr.Sporwitten,Kr.Friedland,6.12. NStechen
Richard, Oberst a. D. (1897), Kdr. d. Fußa. R. 15, Dessau,
3.12. PStichterx hermanm ch. Maj. d. R. a. D. (1918), ·n
d. Res. d. Fußa. R. 3, Köln, 21.11. XStolle, Fritz, ch.
Hptm a. D. (1918), im Gr. R. 6, 27.10. 1IcWeber, Gott-

lieb, ch. Qbrstlt. a. D. (1919), St.Offz. d. Pion. 155, Baden-—-
Baden, im Nov. 1IcGraf v. Welsburg, Alexander, Lt. a. D.

(1907), im Rgt. d. Gardesdukorps, Agra b. Lugano, 29.11.

PWesternachey Richard, ch. Maj. d. L. a. D. (1909), Lt. im

J. R. 172, Frankfurt a. M., 1.11. h.

Heere und Flotten
Asghaniskan. König Amanoullah ist am 22. 2. zu

mehrtägigem Besuch Dtschlds. in Berlin eingetroffen» Die
von ihm gefchaffene Armee hat z. Z. eine Stärke von etwa

60 000 Mann Jnf· Und 16 000 Mann ArtL und Kauz der

Gefamtbestand an Geschiitzen beträgt 400. Das Heer be-

steht aus 58 Batln. Jnf., 30 Bttrn·, 2 Pion.Batln. und
1 Rgt. Gendarmen, dazu noch mehrere Rgtr. Kav. mit

11 Bttrn., die teilweise auf Elefanten verlastet werden-

Hauptmacht in Kabul zusammengezogen, dort auch 2 foz.-
Schulen und die aus einigen 30 Flgzn. bestehendenLuft-
streitkräfte. Der Milit.-Dienst ist allgemeine Pflicht und

dauert 3 Jahre; Dienstzeit zwischen dem 20. und 50. Lebens-

jahre. (Arm., Mar., Eol.) Wo-

Frankreich Der Kriegsminister teilte mit, daß
die Reservisken der Klasse 1921,’ die 26 Monate aktiv

dienten, 1928 nicht einberufen werden. — Es wurde-n verlegk
das 28. tonkines· Schützenrgt. nach Sathonay u. Lyon, das

65. marokkan. Schützenrgt. nach Romans, Valence u. Privas,
das 54. Div. Artl. Rgt. nach Lt)on, die 5. Alpenjägerha«lb-
brig. nach Ehambery, die 7. nach Gap u. das 59. Jnf Rgt.
nach Brianeon u. Embrun. Das 25. alger. Schutzenrgt.
wurde aus Marokko nach Frankr. zurückgezogen, das

5. Jägerrgt. in Senlis aufgelöst. — Unter Leitung des Mit-

gliedes des Obersten Kriegsrates Gen. NiesseL fanden südöstl.
Montauban in Gegenwart mehrerer u. Div.-Gen.-
Stäbe Studien statt, alle Arten der Nachrichtenübermiillung
zu erproben. Telephon, Telegraph, Erd- u. Lustpost, Brief-
taubien, Rad- u. Motorradfahrer, Reiter u. Krastwagen
wurden geprüft. Die Res. Ofsz. der Pionierschule Versailles
wohnten Brückenschlagmanöverndes 9. Pi. Rgts. bei Meiz .

bei. —- Für die thrgänge zur Vervollkommnung der Res.
Osfz. waren 1926 34 000 u. 1927 42 000 Offz eingeschrieben-
— Den Uffz. ist gestattet worden, im Stadtanzug Schnalle
U- Koppel wahlweise unter dem Uberrock zu tragen. —- Das
1. Kontingent 1926 (1. Fraktion) wurde ans dem Mil.-Dienst
entlassen (,,Fr. Mil.«). — Unter dem Präsidium des Mar-

schalls Iranchek d’Esperey wurde eine Kommission einge-
setzt, die über die Veränderungen an den Uniformen der

Verufssoldaten u· der afrikan.Sosl.daten beraten soll (Matin).
— Aus dsen Kammersiizungen, die mit der Annahme des

TllsiklllMille
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«u. die republikan. Garde gehörten zum Jnnenmsin

-

wenn die Res. genügend ausgebildet u. geübt seien,

Heereshaushalkes abschlosfen, sind folgende Einzelheiten er-

wähnenswert: Der Berichterstatter wies darauf hin, daß die

Erhöhung um 1 Milliarde gegenüber dem Vorjahr haupt-
sächlich auf die Erhöhung der Gehälter zurückzuführen sei,
mußte sich aber von dem Abg. Rienaud Jean sagen lassen,
daß das franz. heer (1910: 850 000, 1928: 670 000 Mann)
das stärkste u. teuerste der Welt sei (1910—12 etwa 1 Mil-
liarde gegen 7,3 jetzt).
Dienstes sei nicht gehalten worden« Der Abg. Rognon trat

für Abschaffung der Brig. (und damit von 200 Gen.), der
Kav. u. für Übertragung des San.-Dienstes an das Arbeits-
u. Gesundhesitsamt ein. Die Ausgaben für die GendarmsebrieEs e-

stünde die Gefahr, daß die neugeschafsene mob. Gendamerie
in sozialen Konflikten eine gefährliche Rolle spiele. Trup-
penschauen, die teuer u. zu nichts nutze seien, sollten abge-
schafft w·erden. Auch die Mil. Gerichlsbarkeik sei überflüssig.
da es eine Zivilgerichtsbarkeit gebe. Die Kredite für die
mil. Jugenderziehung gehörten zum Etat des Unterrichts-
min. Abg. Missoffe wies darauf hin, daß ein-e kurze Mil.-

Dienstzeit auch eine teure sei. Die Wohnverhälknisse für
verheiratete Offz. u. Uffz. müßten dringend verbessert wer-

den, der Schutz gegen Beleidigungen u. Angriffe durch Kom-

munisten usw. müsse verstärkt werden. Abg. de Ehammard
führte aus, daß die Bezahlung der techn. Offz. ungenügend
u. deshalb Ersatz schwer zu beschaffen sei. Abg. Eornavin

beschwerte sich über schlechte Behandlung der Mit-Arbeiter
n. verlangte für sie eine Mindestjahresentschädigung von

8000 Fr. Arbeiter, die vor Gericht ungünstig für die Mil.-

Verwaltung hätten aussagen müssen, seien entlassen worden.

Abg. Eluzel hielt ies für an der Zeit, daß die Zahl der foz.,
die sich seit 1924 verdoppelt habe, vermindert würde. Abg·
Duclos wünschte herabsetzung der Kredite für Res.-Ubungen.
Die letztjähr.Übungen seien unbefriedigend verlaufen. heftige
Kundgebungen in kasernen u. auf Tr.-lib.-Plälzen gegen die

Übungen seien an der Tagesordnung gewesen« Kleidung,
Unterbringung u. Nahrung der Res. seien schlecht gewesen-
dafür die Strafen um fo strenger. So habe ein Soldat

wegen Gewalttätigkeiten gegen Vorgesetzte 10 Jahre Ge-

fängnis erhalten. Auch die Abg. Renaud u. Mistral traten

für Herabsetzung ein. Abg. Fabry betonte demgkegenüben
daß die Grenztruppen nur Widerstandskrast besitzen könnten,

Man
könne nur entweder auf die einjähr. Dienstzeit verzichten
oder man müsse die Res. ausbilden. Es gebe kein größeres
Verbrechen, als schlecht ausgebildete Leute ins Feuer zu
schicken. Nachdem der Kriegsmin für das nächste Jahr
Verbesserungen zugesagt u. mitgeteilt hatte, daß die Res.
künftig direkt auf die Übungsplätze gebracht würden, wurden
die sKredite mit 338:198 Stimmen bewilligt. Abg. Duclos

verlangte, daß kranke Soldaten sich ihren Arzt nach eigener
Wahl anssuchen dürften. Abg. Fould beklagte die Verringe-
rung der Kredite zum Remonlenankauf. Um die Pferdezucht
zu heben, müßte »ein großzügsiges Ankaufsprogramm für
5—10 Jahre im voraus festgelegt werden. Die Züchter
müßten ermutigt, die Preise erhöht werden. Die Kav. abzu-
schassen wurde mit 365 :140 Stimmen abgelehnt, da weder

Flgz. noch Motorkraft sie ganz ersetzen könnten. Anträge,
dise Kredite für das Fsltugzeugwesen u. die Gendarmerie zu
kürzen, wurden mit großer Mehrheit abgelehnt. Die Abg.
Eonstans u. Duclos forderten Abschaffung der Kriegs-
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gerichte. Die Abg. Marty und Rognon beschwerten sich über l

die unwürdige Behandlung der Gefangen-en in den Mil-

Gefängnissen, die Abg. Müller u. Nouvelle über schlechte
Ernährung der Truppe und über die Art und Weise, in der

Familien Unglücksfälle ihrer Mit-Angehörigen mitgeteilt zu
werden pflegen. 22.

Der französische Senat hat kürzlich mit 410 gegen
23 Stimmen das Gesetz für die einjährige Dienstzeit an-

genommen (Telegraaf). 46.

Holland. Das neue Gesetz für die Ref.Offz. bringt
eine Verminderung der Übungszeiten der Res.Offz. Das

alte Gsesetz forderte eine Übungszeit von 3 Wochen jährl.
oder einmsal in 2 Jahren von 6 Wochen. Jetzt übt der
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R-es·Offz. nur einmal in 3 Jahren für höchstens 27 Tage, in

den beiden anderen Jahren nur höchstens je 6 Tage. Das

gibt auf jede Frist von 3 Jahren eine Verminderung von

24 Tagen. Nur die jungen Offz· sollen in· den ersten zwei
Jahren jährl. 3 Wochen üben. Auch die Res. Uffz., die unter

dem alten Gesetz jährl. 3 Wochen übten, üben nach dem

neuen nur einmal in 2 Jahren höchstens 25 Tage. Die
älteren Lie. u. hptlte werden für den nächsthöheren Rang
ausgebildet, ebenso auch die hauptoffz — Neugestaliung
der Festungsarti. Die niederländ. Festungsarth ist aufge-
hoben u. umgestaitei in: 2 Rgtr. unberittener Artl. Beide

Rgtr. sind auch in Friedenszeiten dem Feldheere zugeteilt.
46.

Be prechungen können nur nach Ein-
sen ung eines Besprechungsftückes
»an die Schriftleitung« erfolgen. Bücherschau

Verpflichtung zur Besprechung oder

Rücksendung eingesandter Bücher
kann nicht übernommen werden.

Aus bewegter Balkanzeit 1879—1918· Erinnerungen von

Richard v. Mach. 1928, E. S. Mittler 8r Sohn, Berlin
SW 68, Kochstr. 68—71. Preis: 8 RM., in Ganzleinen
10,50 RM. — Verfasser des Werkes lebte 39 Jahre in But-

garien und hat dessen Wiedergeburt 1879 und Untergang
1918 mitgemacht Er hat dieses wildromantische Land, das

noch heute in vielen Teilen dem Westeuropäer nahezu
unzugänglich ist, voll erfaßt und geliebt. Er ist auch dem

einfachen gutmütigen Naturvolke der Bulgaren, aber auch
seinen Führern und Politikern nahe getreten. Man kann

sagen, daß Mach einer der wenigen Westeuropäer ist, welcher
in die Psyche des Balkans eindringen konnte, um diesen
Wetterwinkel Europas zu kennen und es auch richtig zu be-

urteilen. — Man muß die Balkanvölker, besonders aber die

Bulgaren, genau kennen, um so manches oft unverständ-
liche in ihrem Wesen zu erklären. Die mehrhundertjährige
Unterdrückung des Volkes ließ natürlich ihre Spuren zurück.
Die Bulgaren sind mißtrauisch, verschlossen, in ihren Mitteln

oft gar nicht wählerifch; auf der anderen Seite wieder naiv,
harmlos . . . .

, ein junges Volk, welches, momentan zur

Freiheit gelangend, sich oft daran berauscht hat und schwere
Fehler machte. — Sehr interessant schildert auch v. Mach die

Kämpfe für und wider die russischeVorherrschaft. Daß hier-
bei die einzelnen Parteien sich mit allen Mitteln bekämpften,
zu welchen der politische Mord auch zu zählen ist, zeigt
eben, daß es sich um den Balkan handelt, wo die Sitten

noch anders find als im übrigen Europa. —«Mach erwähnt
auch so manches über die Vorgeschichte des Weltkrieges, das

Verhalten der Bulgaren während desselben, was dem Ge-

schichtsforscher noch unbekannt sein dürfte. — hauptverdienst
des Werkes ist: Es bringt Bulgarien Deutsch-
land näher. Während des Weltkrieges geschahen deut-

scherseits Fehler, welche zu vermeiden gewesen wären, wenn

wir die Bulgaren, ihre Art, ihr Wesen, ihre Sitten und

Gebräuche besser gekannt hätten! — Jetzt werben Jtalien
und Frankreich, England und Amerika um die Gunst Vul-

gariens. Es ist ein reiches, vielfach. noch unerschlossenes
Land, und die Deutschen täten gut, sich mit ihm gründlich
zu beschäftigen. —- Um aber nicht unbewußt Verstöße wie

in der Vergangenheit zu machen, kann jedem Deutschen nur

angeraten werden, dieses mit Liebe und Verständnis ge-
schriebene Werk zu lesen. 7.

S.M. S. »hehenzollern«. Von Dr.h.c. Vizeadmirala.D.
v. Mantey. Geft 177 von »Meereskunde«, Sammlung
volkstümlicher Vorträge zum Verständnis der nationalen

Bedeutung von Meer und Seewesen.) E. S. Mittler 8z

Sohn, Verlagsbuchhandlung, Berlin SW 68. Preis: 1 RM.
— S.M.S. »hohenzollern«, die vor dem Kriege im Jn-
und Auslande wohlbekannte schmucke Kaiser-Jacht, führt
Verfasser im 177..f)efte der vom Institut für Meereskunde

herausgegebenen Sammlung ,,M e ereskund e« dem Leser
vor Augen. Fesselnd schildert der Verfasser Dienst und
Leben an Bord, wie die zahlreichen Fahrteni des Kaisers
in fast alle Länder Europas. Einen ernsten Anlaß bot die

Englandreise 1901 zur Beisetzung der Königin Viktoria,
während die Nordlandsfahrten sich zu regelmäßigen Som-

mer-Erholungsreisen des Kaisers gestalteten; fühlte fich der

Kaiser doch nirgends wohler als auf offener See in würziger
Meeresluft. So führt das heftchen den Leser in die Zeiten
zurück, in denen die Macht Und das Ansehen des Deutschen
Reiches durch S. M. S. ,,hohenzollern« weit über alle Meere

getragen wurde. Textbilder schmücken das heft, das in

allen Kreisen, die dem Seewesen nahestehen und ihm Jnter-
esse entgegenbringen, Freunde finden wird. R.

Der ,,Arbeitsausschuß deutscher Verbände«

(Berlin NW 7, Schadowstr. 2) macht aus folgende Schriften
aufmerksam:

1. Rußland und der Weltkonfliki. Von Friedrich
Stieve und Gras Max Montgelas. Verlag für
Kulturpolitik, Berlin 1927. Das wertvolle Werk beschäftigt
sich mit dem kürzlich im gleichen Verlage erschienenen Buch
des früheren russischen Außenministers Sassonow:
»Sechs schwere Jahre« (deutsche Ausgabe). Beide Verf. haben
sich das bedeutsame Verdienst erworben, die sehr lückenhaften
Darstellungen Sassonows auf Grund der bekanntgewordenen
Urkunden und Veröffentlichungen richtigzustellen und eine

einwandfreie Studie der russischen Vorkriegspolitik zu
schaffen. Sassonows Angaben sind in der Tat derart sinn-
entstellend, daß eingehende Widerlegung und Ergänzung
lebensnotwendig für Deutschland war.

2. Die deutsche Revisionsbewegung, ihre bisherige Ent-

wicklung und künftigen Ziele. Von hans Draeger,
geschästsführendem Vorstandsmitglied des Arbeitsausschusses
deutscher Verbände. (Vortrag, gehalten auf der Reichs-
tagung des Arbeitsausschusses in Goslar am 5. und 7. 7. 27.)
Die Flugschrift wurde auf vielfachen Wunsch wegen der

darin enthaltenen Ausführungen über die politische Ziel-
setzung als Sonderdruck veröffentlicht Zu beziehen vom

Arbeitsausschuß.
3. Die Zerschmetterung des Versailler Kriegsschuldlügem
gebändes durch feindbundftaatliche und deutsche Forscher.
Von h. Jsenberg Hansa-Druckerei Münster i. Westf.
Die Schrift bringt in leichtverständlicher Darftellungsart
Zeugnisfe deutscher und ausländischer Forscher zur Kriegs-
schuldfrage und beweist hierdurch treffend die Unhaltbarkeit
der Versailler Anklagen.

4. Ein neuer Weg. Osfene Aussprache zwischen deutscher
und englischer Jugend zum gegenseitigen Verständnis in

politischen Fragen. Herausgegeben von heinz Rocholl
und Rolf Gardin er. Der Weiße Ritter-Verlag, L. Vog-
genreiter, Potsdam. Versuch, sich über die zwischen beiden
Völkern bestehenden wichtigen politischen und kulturellen

Fragen zu verständigen. Jm ersten, 144 Seiten starken
heft kommt sehr viel Gutes zum Ausdruck. Vom Arbeits-

ausschuß zum ermäßigten Preise von 1,60 RM. (broschiert)
bzw. 2,60 RM. (in Ganzleinen) zu beziehen.

5. Beiträge zu den Nationalitätew und Siedlungsvers
hältnifsen von Preußisch-Litauen. Von Dr. Gertrud
M o rte n sen geb. heinrich (Memellandbund). Entstanden
aus dem Bedürfnis für den Kampf um das Memelgebiet
nachzuweisen, daß die Ureinwohner nicht Litauer gewesen
seien, wie von litauifcher Seite stets behauptet wird. Preis:
geb. 5,50 RM., brosch. 4 RM. 14.
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Anklage und Widerlegung. Taschenbuch zur Kriegsschulds
fkagb herausgegeben von hans Draeger, geschäfts-
fuhrendem Vorstandsmitglied des Arbeitsausschusses Deut-
scher Verbände, Berlin NW 7, Schadowstr. 2. 138 S. Preis:
1,25 RM. — Das Buch enthält in musterhafter übersieht
UlIePunkte, die bei der Erörterung der Kriegsschuldfrage
standig vorkommen, und ist so ein handliches Nachschlage-
buch, das sich zur täglichen Benutzung trefflich eignet. Es
öerfällt in die hauptteile: die Schuld am Kriege und die
Schuld im Kriege. Teil 1 bringt die Anklagen der Entente
Und deren Widerlegung, wobei in knapper Darstellung das

Material von 1871 ab bis zum Ausbruch des Weltkrieges
Flbersichtlichdargeboten wird. Teil 11 behandelt die Schuld
tm Kriege und weist in dieser Beziehung die unerhörten,
den Deutschen zur Last gelegten Vorwürfe überzeugend
zurück. Hier ist ein Riesenmaterial zur Auswertung ge-
kommen. Den Schluß bildet eine Zusammenstellung der

Erklärungen der deutschen Reichsregierungen zur Kriegs-
schUldsrage.—- Jedem, der im öffentlichenLeben steht, oder
der in engerem Kreise aufklärend über die Kriegsschuld-
frage wirken will, sei das billige Büchlein nachdrücklich
öUk Anschafsung empfohlen. 20.

Bereilschaflssiihrer und Bereitschafi. Gedanken über Aus-
bildung und Erziehung in der Schutzpolizei. Von Alexander

ndrae, Polizeimajor am Polizeiinstitut Berlin. (Bd.3
der Schriften der Freien Vereinigung für Polizei- und Kri-

minalwissenschaft.) Kameradschaft, Verlagsgesellsch m. b. H»
Berlin W35. Preis: 2 RM. —- Wertvolle Anregungen für
dieAufgaben des Polizeioffiziers gibt dieses Buch. Es zeigt,
wie Persönlichkeitswerteentwickelt werden, und erläutert die

letzten Ziele polizeilicher Ausbildung: Fachwissenschaftliches
Wissen,technisches Können, wasfentechnische Sicherheit, prak-
tlfche Ausbildung für den Einzeldienst, Körperschulung, All-

gemeinbildung Nicht vernachlässigt wurden auch Neben-

gebiete, swie die Kenntnis der Bestimmungen über Beschwer-
den, Strafen, Urlaub, Wachtdienst, Unterkunft, Verpflegung,
Bekleidung usw. "Ein Buch, bestimmt für jeden Bereit-
schaftsführerund -angehörigen, höheren Offizier, Wacht-
Meister und Unterwachtmeister, den Vorgesetzten und Mit-
arbeiter in den übrigen Polizeizweigen. Denn es ist mit
dem Verstand wie auch mit dem herzen geschrieben, betont
zum erstenmal die Notwendigkeit, in alle polizeilichen Dienst-
obliegenheiten einen höheren ethischen Gehalt hinein-
zUtragen. Nur auf diese Weise kann sich das Verhältnis
zwischen Polizei und Bevölkerung günstig entwickeln. Alles
M allem enthält das Büchlein eine Darstellung der Ar-

beitsweise im Dienst, wie sie der prachtvolle, echte Typus
des Kompaniechefs des alten Heeres aufwies — nur ins

Polizeilicheübertragen. 20.

Der Wehrmann des Jst-Jahrhunderts Von Studien-

Professor Dr. Friedrich Schmidt, Nürnberg. Verlag
R.Eiienschmidt,Berlin NW 7. Preis: brosch. 5 RM., in

anzleinen geb. 5-,80 RM. — »Der Mensch kann nichts
wahrhaft lieben, das er nicht als ewig erfaßt und in die

wigkeit seines Gemüts aufnimmt.« Diese Erkenntnis

Rudolf Euckens schimmert wie ein Kristall aus jeder Zeile
des 200 Seiten umfassenden Werkes. Aus dieser Grundein-
stellungwächst der felsenstarke Glaube an das Wiederauf-
erstehen Deutschlands zu seiner ihm gebührenden Macht und

« eltgeltung heraus. Denn die Gesamtkultur trägt als

edelste Perle ihrer Krone den Wehrbegriff nicht als

Menschenmachwerk,sondern als göttliches Testament in der

Seele des echten Volkstums. So gehört dieses Buch nicht
nur in die Bücherei der militärischen Erziehungsschulen
aller Art. Wo eine Lehrkraftgeschultwird, ob Volks-, ob

Hpchschuleoder Berufsschule: jeder deutsche Lehrer
wird gerade in diesem Werke eine unerschöpflicheFundgrube
erzieherischen Wissens und gesamtkultureller Erziehungsbau-
steine entdecken, dazu fruchtbare Anregungen zu weittragen-
den Problemen im ureigenen Schaffensgebiet Die engere
und weitere Erziehungswissenschaft, Volkswirtschaft, Staats-

lebekh Gesamtkultur und die NsiozialenAufgaben hämmern
auf die Seele des reisenden enschen. Gerade von dieser
Watte aus ist der Mensch unseres Jahrhunderts zu bilden:

und dazu gilt dieses Werk als enzyklopädischerWissensquell,
in welchem jeder Satz ein Gedanke und das ganze Werk im

vollreifen blühenden Stil unserer Zeit geschrieben ist. R.

Maihemalisches Praktikuni von h. Sanden. Teil 1. Leip-
zig 1927, B. G. Teubner. — Der Zweck des in Teubners

Sammlung technischer Leitfäden erschienenen Buches wird
am besten durch den Satz des Vorwortes erläutert, wonach
»an Technischen hochschulen die Anwendbarkeit der Mathe-
matik aus technische Probleme durch Behandlung vernünf-
tiger Beispiele nachdrücklichzu betonen« ist. Der beabsich-
tigte Zweck scheint dem Verfasser glänzend gelungen. Die
den Aufgaben zugrunde liegenden mathematischen Begriffe
sind am Anfang eines jeden Kapitels kurz zusammengestellt-
Es folgen dann die-praktischen Aufgaben, die geschickt aus-

gewählt und unter besonderer Betonung der Rechentechnik
bis zur letzten Zahl durchgerechnet, wobei die Rechnung
selbst ausführlich beschrieben wird. Gerade dadurch gewinnt
das Buch für den angeheiiden Jngenieur und Techniker
sowie den mit technischen Problenien sich befassenden Offi-
zier erheblich an Wert. Denn an den Technischen Hochschulen
darf Mathematik nicht als Selbstzweck und im Wettbewerb
mit dem Lehrbetrieb an den Universitäten, sondern in erster
Linie im hinblick auf ihre praktisch-technische Anwendung
betrieben werden. Dem in Aussicht gegelltenzweiten Band,
der die numerische Behandlung der ifserentialgleichungen
zum Ziele hat, darf im hinblick auf die stofflich glänzende
Behandlung des ersten Bandes mit Spannung entgegen-
gesehen werden. Br.

Der polnische Dolmetscher. Von Egon v. Sterns-)
Rittmieister a. D. Verlag «Offene Worte«, Berlin W10,
Bendlerstraße. Preis 5 RM. — Nachdem vor etwa einem

Jahres im Verlag-e von E. S. Mittler ö: Sohn die beiden

Büchlein »Der französische Dolmetscher« und »Der englische
Dolmetscher« erschien-en sind und der Verlag ,,foene Worte«
den ,,russischen Dolmetscher« herausgebracht hat, ist nun-

mehr auch von dem obengenannten Verlage »Der polnische
Dolmetscher« veröffentlicht Dadurch ist eine bisher be-

sonders nachteilig empfundene Lücke in der Militärliterntur

geschlossen worden. Vor dem Weltkriege lag kein Bedürfnis
für ein solch-es Büchlein vor, da es damals noch- kein-e pol-
nische Armee gab. Um so größer war dieses Bedürfnis jetzt-
Nachdem nun als Folge des Weltkrieges ein selbständiger
polnischer Staat mit eigener Armee entstanden ist, müssen
wir uns als unmittelbar-e Nachbarn mit ihm eingehend be-

fassen. Um die heereseinrichtungem die Organisation und
die Ausbildungsvorschriften der polnischen Arme-se verstehen,
und um die moderne polnische Militärliteratur verfolgen zu
können, muß man auch die modern-e Militärsprache beherr-
schen, d.h. über einen Wortschatz verfügen, den es vor dem

Krieg-e zum Teil gar nicht oder nur in Fremdwörtern und

Umschreibungen gegeben hat. Um sich dies-en Wortschatz an-

zueignen, dafür fehlte«es bisher an hilfsmittelm denen man

die neu geschaffene einheitliche Terminologie für die mili-

tärischen Fachausdrücke entnehmen konnte. Diesem Mangel
hilft das neue polnische Dolmetschier-Büchleinin dankens-
werter Weise ab. Es bringt diesen neuentstandenen Wort-
schatz in klarer Darlegung der wichtigsten heereseinrichtungen
der polnischen Armee. Bieslle Worte und militärtechnische
Bezeichnungen, die in keinem Wörterbuch zu finden sind,
finden wir hier praktisch angewandt. Wer sich zum militä-

rischen Dolmetscherexameti vorbereiten will, findet in dem

Büchlein einen unentbehrlichen Ratgeber. Man wird durch
sein Studium nicht nur mit der polnischen Kommandosprache
und der militärischen Ausdrucksweise, sondern auch mit allem

bekannt, was man sonst über die Armee wissen will. Die

Wehrpflicht, Organisation, Ausbildung und Taktik, Kriegs-
geschichte, handschriftenlesem Proklamationen, Gefangenen-
vemehmungen, Anleitung zum Lesen polnischer Karten,
deren Signaturen eingehend behandelt sind, Abkurzungem
wie sie in der polnischen Armee gebräuchlich sind, alles das

findet sich in dem Dolmetscherbüchlein.Da dem»polnischen
Text auch stets ein-e deutsche Ubsersetzungbeigsefugt ist, so

sphVeikiuIiiidursch das im Vertage von· R. Eisepschmiidy
Berlin NW 7, erschienene Büchlein ,,Jn die Freiheit«·
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kann sich der Lernende selbst überwachen und verbessern-
Das Büchlein sollte in keiner Militärbücherei fehlen und

trägt hoffentlich dazu bei, in unserer jungen Reichswehr die

Kenntnisse über die polnische Armee und Sprache zu ver-

tiefen. 35.

Die deutsche Flagge. Von Kapitän zur See a. D. Karl

Schultz. 76 S. Mit 1 Flaggen-tafel. Verlegt bei E. S.

Mittler öx Sohn, Berlin. Preis: 2 RM. Unter den zahl-
reichen Werken, die über die Geschichte der deutschen Flagge
in jüngster Zeit erschienen sind, nimmt das vorliegende
eine Sonderftellung ein: es verdient höchsteBeachtung! Der

Verfasser bringt als alter Seeoffizier jenes Verständnis für
die Bedeutung der Rationalflagge auf, die nur der gewinnt,
der sich in der Welt umgesehen hat. Niemand wird leugnen
können, daß der Flaggenfrage mit Ausdehnung des zwischen-
ftaatlischen Lebens eine ständig wachsende Bedeutung bei-

kommt. Dies-e Bedeutung rührt hier vom Verkehr über See.

Auf See ist die Flagge, einerlei ob Kriegs- oder handels-
flagg«e, das Ausweismittseh durch das ein Schiff seine
Staatzugehörigkeit weithin zu erkennen gibt. Der Flaggen-
wechsel, den Deutschland beim Umfturz vornahm, hat ihm
nicht zum Nutzen gereicht. Kapitän Sch-ultz’Untersuchung
geht auf Quellen zurück, die bislang noch nicht erschlossen
waren. Jn streng geschichtlicher Methodik führt er den

Nachweis, daß die Entwicklung zu Schwarztveißrot die ge-

gebene war, während das völlig unheraldische Schwarzrot-
gold dem deutschen Volke wesensfrsemd ist. Wir können der

trefflichen Schrift nur weiteste Verbreitung wünschen. Wdr.

Grebe: Die wichtigsten Sonderbestimmungen des Militär-

ftrafgefetzbuches. Sonderdruck aus »Leipziger Zeitschrift für
Deutsches Recht«, Nr. 23X1927. J. Schweitzer Verlag
(Arthur Sellier), München, Berlin und Leipzig. Preis:
0,70 RM. — Landgerichtsdirektor Dr. Gre b e, Dortmund,
bringt auf Grund des am 1. August 1926 in Kraft ge-
tretenen Gesetzes zur Vereinfachungdes Militärftrafrechtes
vom 30.4.1926 nicht nur eine Erörterung der neuen Be-

stimmungen, sondern nochmals alle wichtigen Sonderbestim-
mungen. Diese Flugschrift von 27 Seiten bietet jedem," der

die neuen Bestimmungen schnell beherrschen möchte, hierzu
willkommene Gelegenheit. 20.

Iamiliengefchichtliche Quellen — Suchblatt für den Fa-
milienforscher — Literarische Rundschau — Ahnentafeln
um 1800, alle find Unternehmungen des rührigen Verlages
von Oswald Spohr (Degener 8: Eo.), Leipzig E 1,
hospitalftr.15. — Alle diese Schriften bieten dem Familien-
forscher umfangreiches Material für seine Zwecke. Jn den

,,Familiengefchichtl. Quellen« find Zehntausende von Namen

Verarbeitet, die, alphabetisch geordnet, schnelles Auffinden
gestatten. — Jm ,,Suchblatt für den Familienforscher« wer-

den Anzeigen 0,50 RM. kosten, vorläufig bis zur Einführung
aber nur 0,30 RM. — Die »Literarifche Rundschau für den

Familiensorscher« bringt alle Neuerfcheinungen in kleinen

Monatsheften in sachgemäßen Besprechungen. — Die

»Ahnentafeln um 1800« erscheinen in einzelnen Liefe-
rungen von je 5 Bogen Oktaoformat. Die Leitung hat
Dr. phil. Friedrich Wecken. Die Zerlegung der Ahnen-
tafeln gestattet Unterbringung auch des umfangreichsten
Stoffes. Der Abdruck erfolgt in diefer Sammlung unent-

geltlich. Die Erwerbung dieser durchweg preiswerten Lite-

ratur kann allen genealogischen Forschern swarm empfohlen
werden. 14.

Neue Ehriftoterpe 1928. Ein Jahrbuch, begründet von

Rudolf Kögel, Emil Frommesli und Wilhelm Bauer. her-
ausgegeben von Juliu s Kö g el. E. Ed. Müllers Verlag
(Paul Seiler), halle a. Saale. Preis: kart. 5,50 RM., Ge-

fchenkband 6 RM. Jm komm-enden Jahr wird ein halbes
Jahrhundert verflossen fein, daß die Christoterpe zu Be-

ginn eines jeden Jahres für ihre Freunde erscheint. Getreu
der Ziele und Absichten ihrer Gründer, bringt fie allen

wahren Ehristenfreunden Gaben für haus und herz und

Stunden der Erbauung. Über religiöse Musik schreibt Prof.
Spitta; Prof. Lütgert über Philipp Otto Runge und das

religiöse Motiv seiner Kunst. Oberkonfistorialrat Scholz
schildert Schule und Erziehung der Brüdergemeinde. Vollstes

,5. Novelle zum Reichsvers.-Gesetz (.f). Wunderlich).

Jnterefse gewinnt der Aussatz von Rotermsund: »Vom sym-
boilischenGehalt in Faust II.« — hineingestreut find finnige
Gedichte und Novellien sowie fünf Kuiiftdruckbild-er. Die

Ausstattung gibt dem Buch ein würdiges Gepräge und macht
es zu Geschenken in evangelische Häuser geeignet. Tm.

Der Deutfchmeifterbund (Bund der Angehörigen des ehem.
k. u· k. Jnf. Rgts. hoch- u. Deutschmeifter Nr. 4) hat in

zehn-jährigerArbeit unter Leitung des Fmtl. d. R. Max
nhoen ein mehr als 900 S. fassendes Werk »Die Deutsch-
meifter«, geschaffen und unter dem Titel »Die Deutsch-
meister« im Verlag der österr· Staatsdruckerei in Wien,
Seilerftätte 24, herausgegeben Es umfaßt die Tat-en und

Schicksale des ehem. Deutschmeister-Rgts. von der Gründung
1696 bis zur Auflösung 1918 mit besonderer Berücksichti-
gung des Weltkrieges und gibt ein typisches Bild des österr-
deutsch-en Soldaten. Preis: Ganzleinsen 42 Schilling
(etwa 24 RM.), Reinertrag für Kriegsopfer bestimmt. Wo.

Die Quadriga im Weltkriege. Was vier junge Deutsche
1914—1918 erlebten. Von hans Easpar v. Zobeltitz.
Verliag Friedrich Andreas Perthes, Stuttgart· Preis: in

Ganzleinen 6 RM. —- 1. Gseorg Goetz, der Jnfanterist —-

2. Werner Holtem der Seemsann — 3. Fritz Berlov, der
Reiter und Flieget — 4. hans hertwig, der Artillerist. —-

Die beiden ersten Bände dieser seinzigartigen Buchreihe find
erschienen, die anderen zwei in Vorbereitung. Was hundert-
tausend-e junger Männer in. der schweren Zeit an den Fron-
ten und auf See durchkämpft und durchrungen haben, den
Jubel des Siegers, den Jammer der Niederlage, die hölle im

Trommelfeuer, die Schmerzen der Verwundung, die Größe
des Todes ist in dem Erleben der vier Freund-e geschildert.
Jeder Band ist unabhängig vom anderen geschrieben und

in sich geschlossen; doch gibt erst die Gesamtreihe ein volles

Bild der gewaltigen Taten unser-er Kämpfer und des bei-

spiellosen Ringens Deutschlands gegen eine ganze Welt. Der

Verfasser ift selbst Offizier; eigenes Erleben ermöglichen den

tiefen Eindruck des Dargeftellten auf die Leser. Es sind
Heldenlieder aus Deutschlands harter Zeit, die von der

Größe und-der Pflichttreue unseres Volkes zeugen, der

Jugend gewidmet find mit dem heißen Wunsch, die Taten
der deutschen Männer von 1914—1918 nicht zu vergessen.
Der Reichspräfident, Generaglsfeldmarschallv.ö«)indenburg,hat
die Widmung dieses Werkes angenommen. E.F.

Wo Schlefiens Söhne ruhen! Von W olfgang Fürst-
n e r. Verlag von Ernst Töbing, Reichenbach i. Schl. Preis:
1 RM. Mit einem Geleitwort von Gen. d. Jnf. v. P ritz e l-

witz. — Durch- zahlreiche Bilder wird dem Leser ein Begriff
von dem überwältigenden Eindruck vermittelt, den der Be-

fuscher jener schier endlosen. Weiten empfängt, auf denenes

nach dem Toben der Schlachten des Weltkrieges still ge-
worden ist. Auf einzelnen Gräberfeldiern ruhen bis zu
30000 Soldaten, ein schweigender schwarzer Wald von

Kreuzen — Sammelfriedhöfei Von West, von Ost, von

Jtalien, wo Schslefiens Söhne kämpften und ruhen, bringt
das Buch den Angehörigen in der Heimat einen stummen
Gruß. Uns Lebenden aber die Mahnung, Opfer zu bringen
zur Erhaltung und Pflege der in Feindesland liegenden
Frie.d-höfe! Der Stand der Totenehrung ift ein Gradmesser
für die Kultur eines Volkes. Tm.

thch. Offz.-Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b.)
Nr. 5: Das Problem von 1918 (Genmaj. a. D. v. Gleich).
Organisation des dtfch. Luftfahrtwesens (Maj. a.D. ArnZtser

Vormarsch des Pazifismus. Eonrad und Pollio (Genlt. a. D.

Graf Waldersee). Wie steht es um die Landwirtschaft-I
(Dr. Hennemann). — Mariae-Rundschau Nr. 2-28: Schutz
d. thch. im Auslande. Grundlagen d. türk. Meerengenver-
teidigung im Weltkriege. Jnternationale Funkkonferenz in

Washington. Schwanengesang d. großen Segelfchiffe. —

Anfragen können nur gegen Einfendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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oslerr. Wehrzig Nr. 6-28: Die Abdankung d. letzten Zaren.
— Revolution vom Standpunkt der - Gesellschaftslehre.
Bankerott der Tapferkeit. — Der Weg zur Freiheit« Nr. 4:

Das Recht u. die Pflicht zum Verteidigungskriege. Brauchen
wir einen Reichsverteidigungsrat? -«-— V.D.A.-Rundbrief.
Nr.2-28. — Elsafz-Lothringen. heimalsiimmen. Nr. 2X28:
Das Elsaß zwischen Frankr. und Dtschld. — Osiasiai. Rund-
schau. Nr.4-28: Umfang des chines. Einfuhrhandels. Dtsch.
Medizin in China. —- Dlsch. Adelsblaik. Nr. 5X28. — Welt

Und Wissen. Nr. 7 u. s: Künstl. Edelsteine. höhenwetter-
dienst. — Das Neue Blatt. Nr. 7X28. Wo.

I Verschiedenes
Ilugwefem

Deutschland. Jntern Luftfahrt-Aussteillung
Berlin (Jla 1928) im Oktober hat eine besondere Abtlg
für Luftbildwesenz die Dtsch. Gesellschaft für Foto-
gl·ammetrie zeigt Luftbild- u.Vermessungsflgz.,Entzerrungs-
und Auswertungsgeräte, hilfsgeräte zur Aufnahme usw. Auf
der Jla werden »nur die Erzeugnisse der für die friedliche
Lustfahrt arbeitenden Luftfahrzeugind. aller Länder«zur

Schau gestellt«. (Leider!) —- Schokoladenfabrik Trumpf hat
Patent für Luftwerbung durch Flgz. in fester Schrift
und jetzt auch esin Abkommen mit dem Erfinder Seuffert der

Flgz.-Lichtw«erbungin auswechselbarer Schrift; das Flgz.
führt an Bord einen Dynamo zur Lichterzeugung mit einem

Walzwerk für wechselnde Aufschriften unter den Trag-
flächen —- Der ,,Reichsbund zur Förderung des

Dtsch. Flugwesens« (Vorsitzd. Parschat, Berlin N39,
Reue hochstn 28) fordert alle dtsch. Männer und Frauen

zum Beitritt auf; Beitrag 50 Pf. monatl. Zusammenkünfte
onvalidenstn 15, »Zum alten Fritz«. Jn der Jugendgruppe
erhalten 14- bis 18jährige Jsungmannen Anfangsflugunter-
richt. Aus den Büchereien des Aeroklubs von Dts·chl.nebst
Mödebeck-Büchserei,des Berl. Vereins f· Luftschiffahrt und
der Wissensch. Gesellsch. für Luftfahrt ist eine hauptbücherei
für Luftfahrt entstanden (,,Zentralbiblioth. der dtsch. Luftft.«
im Flugverbandhaus Berlin W35, Blumes hof 17), ver-

waltet von der Wissensch-. Gesellsch. für Luftfahrtz zugäng-
lich allen Mitgliedern der Luftfahrtvereinig., der Luftsahrt-
industrie, Reichs- und Staatsbehörden und Studenten. Be-

stand 5128 Werke über alle Gebiete der Lustfahrt. (D. Flug
5.27.)— Das dtsch.-engl. Luftverke»hrsabkom-
men vom 29. 6. 27 ist vor einigen Wochen in Kraft ge-
treten. —- Ein dtsch.-span. Sonderabkommen über Er-

richtung der Luftline Berlin-Madrid mit Geltung bis 1932

wurde abgeschlossen Diese längste Luftverkehrslinie,2100km
(Berlin—Moskau beträgt 1800 km), wurde am 5.1. 28

durch Einfügung der letzten Teiilstrecke Marseille—Barcelona
feierlich eröffnet; Betrieb ausschl. mit dreimot. Großflgz.
Luft hansastrecke Verlin———Marseilleist seit Sommer 1927,
Strecke der span. Gesellsch. »Jberia« seit 14. 12. 27 in Be-
trieb. — Dtsch. Luft hansa wird 1928 Schnelluftver-
lehr zwischen wichtigen Verkehrsplätzenfür den Anschluß
an die großen Festlandslinien einrichten, desgl. einige
Frachtlinien für reinen«Güterverksehn Strecke Berlin-

annover soll bis Frühjahr Nachtverkehr erhalten, damit

Berlin-Paris und Berlin-London in ein-er Nacht zurück-
gelegt wird. Die ganze Strecke wird durch Leuchttürme ge-
sichert. Nachtbsetrieb Berlin-Halle,Leipzig-Fürth,Berlin-—
Vreslau—Gleiwitz,München-Nürnberg wird vorbereitet.
Auf vollste Sicherheit wird ·Wert gelegt. Erstrsebt wird

Durchführungder Fslüge bei jeder Wetterlage· — Zwischen
DtschL u. Ital. wurde Versuchsluftverkehr Mün-
chen-—Mailand vom 14. 4. bis 1. 7. 28 lediglich für
Post und Fracht vereinbart, um über Betrieb und Wetter
fur einen Verkehr mit Fluggästen Erfahrungen zu sam-
meln; desgl über Zwischenlandung in Trient. Später ist
Linie München-Rom ohne Zwischenlandung geplant.
Schwierigkeit liegt in Überwindung großer höhen — Mit

bulgar. Seebad Varna am Schwarzen Meer wird wegen

LuftlinieBerlin-Varna unterhandelt. —- Auf Strecke

Bertin-—Lüb-eck--·Kopenhagen-—Malmöeröffnete im Nov.

1927 die Dtsch. Luft Hansa die Seefluglinie Lübeck——Kopen-
hagen mit einem Dornier-Superval. —- Der Derullust-
verkehr Berlin-Königsberg—Moskau bieförderte in

6 Mon. 1927: 3280 Fluggäste (1926: 1028), 50002 kg
Fracht (30413), 24 690 kg Post (10737) bei 641000 ge-
flogenen Kilomsetern (507 000); demnach gesteigerte Aus-

nutzung des Laderaums. — Nach Abkommen zwischen russ.
und persischer Luftverkehrsgesellsch wird im Sommer der

persische an den russ. Verkehr in Baku angeschlossen, da-

durch unmittelbarer Luftverkehr von Teheran nach
Berlin, ja bis London hergestellt; Verkehr London-

Ber!lin—Teheran-Karatschi wird dann in 5—6 Tagen
möglich, während engl. Luftlinie London-Marseill-e——
Malta-Kairo—Bagdad——Karatschi 7—8 Tage benötigt. —

Dornier-Metallbauten lieferten einen neu-en Superval für
20 Fluggäste an ital. Luftfahrtges. in Genua ab; Flgz. er-

reichte 220 km höchstgeschwindigkund kann 36001 Brenn-

stvff mitführen. — Ital. Unterstaatssekr. für Luftfahrt, Gen.
Balbo, nebst Kabinettchef Oberst Tedeschini besichtigte
Junkerswerk in Dessau, sprach anerkennend über Leistungen

ZierJunkersflgz auf schwieriger Strecke
Wien-—Vene2?lig—iom. r.

Die deutschen Milliardenzahlungen! Angenommen der

Jahresbetrag von 2,5 Goldmilliard«en, wie wir sie jährlich
an die Feindstaaten abzuführen haben, wäre nur in 5-Mark-

stücken zu zahlen, so hätte ein Beamter, wenn er jede Se-
kunde (!) ein Geldstückzählt, 16 Jahre nötig, um das Geld

aufzuzählen. — Würde man die 5-Markstücke aneinander-

legen, so könnte man folgenden ,,Silberstern«, der von

Berlin aus nach zehn verschiedenen Seiten geht, bilden:

Berlin-Reykjawik (Jsland), Berlin-Narvik (Norwegen),
Berlin-Archangelsk (Sibirien), Berlin-—Moskau, Berlin-—
Athen, Berlin-Tunis (Afrika), Berlin-Algier, Berlin-—

Lissabon, Berlin-Bordeaux, Verlin—Aberdeen (Schottland)
— Würde die Summe aus 3-Markstücken bestehen, so wären
zur Beförderung derselben 17 Eisenbahnzüge zu je 50 Wagen
nötig, wobei als Ladegewicht des einzelnen Wagens 15 t

angenommen sind. — Nimmt man an Stelle der 3-Mark-

stücke Zehnmarkscheine, so ergibt sich eine Strecke, die dem

Erdumfang nahezu gleichkommt. Mit der Anzahl der Geld-

scheine könnte man den Bodensee mehr als fünf(!)mal zu-
decken. — Schade, Michel, daß du nicht die 17 Eisenbahn-
züge sehen kannst, wenn sie dir dein schönes Geld entführen,
. . . . schade, du würdest vielleicht eher aus deinem Schlaf
aufwachen! (,,Deutsche Ztg.« 3)·

Die Jnfanierie als Wertmesser eines Volkes. Jn einem

Aufsatz der ,,La Revuie mondiale« vom 1. 5. 27, übergegangen
in die ,,La Revue d’infanterie« Nr. 432 v. 1.12.27, äußert
sich ein hoher französischerOffizieriü über »Die Jnfanterie
in der Reorganisation der Arme-e«. Wir geben seinen höchst
ist-achtenswerten Gedankengang kurz wieder:

»Die Jnfanterie steht amv engsten im Zusammenhang mit
dem Volksganzen. Sie ist und bleibt die Königin der

Schlachten«. Siehe auch ihre Opfer! Sie ist in erster Linie

)Kämpferc, während bei den anderen Waffen der Soldat

mehr »Arbeiter« ist. Die Jnfanterie allein ist befähigt, Ge-
lände zu nehmen und vor allem auch zu halten« Der Ver-

fasser behauptet, daß zu Zeit-en guter Jnfanterie auch das

Volksganze in Blüte stand, und umgekehrt auch ein mora-

lisches und kräftiges Volk seinen Wesensausdruck zum Teil
in ein-er vorzüglichen Jnfanterie sand.

Türkei. Nach Meldungesn aus Konstantinopel hat eine all-

gemeine Kommunistenverfolgung in der Türkei eingesetzt.
Etwa 60 Verhaftete sollen bereits im Gefängnis sitzen.
Z.Zt. finden umfangreiche Untersuchungen in Adana statt.
Das scharfe Vorgehen der Reg. gegen die Kommunisten hat
in Sowjetrußl. verstimmend gewirkt, zumal sich unter den

Vierhafteten auch Angestellte der russ. Außenhandeslsgesell-
schaft türk. Staatsangehörigkeit befinden sollen. 51·

Griechenland. Der ,,Lokal-Anzeiger«meldet aus Athen,·daß
in Kreta ein Aufruhr entstanden sei. 2500 Aufstandische

Y) »....un homme eminent, dont la baute position
måme exige 1’anonymat.«
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seien in die Stadt Candia eingedrungen. Die Reg. hab-e
Gegenmaßnahmcen angeordnet und Kriegsschiffe nach Kreta

entsandt. Athener Blätter bezeichnen dagegen den Aufruhr
als geringfügige Bauerndsemonstrationen. 51.

·Polen. Bei den bevorstehenden Wahlen in Polen kam ein

,,Vlock der Minderheiten« zustande, der Ukrainer, Weiß-
russen, Deutsche und Juden umfassen wird· Die Verteilung
der Mandate erfolgt derart, daß die Hälfte der erlangten
Mandsate die Ukrainer und der Rest der Mandate gleich-
mäßig zwischsenWeißrusfen, Deutschen und Juden aufgeteilt
wird. Nur in Ostgalizien, wo die Ukrainer bisher Wahl-
enthaltung übten, stellten die Ukrainer eine ostgalizifche
Liste auf. 8.

Laut poln. »Nowa Reforma« bestellte Sowjeirußland an-

geblich in Deutschland 60 Flugzeuge neuesten Typg. 8.

OffiziersundTrunpenvereinignngen
Die Schristleitung bittet um übersenduna von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, ntn vielsache Anstagen beantworten

in können, wie um Mitteilung von ieder Änderung der Zusammenliinste.

Nachrichtenblätter sandten ein:

J. R. 34, Nr. 27. Leibgr. R. 109, Nr 2 Ul. N. s, Nr.1s. Fußn. R. 14,
Nr 2 »Der Feldkamerad«, Nr.1. »Mein Kamerad«, Nr. 4. »Die dtich.
Feldartl.«, Nr. s.

Kurze Belanntmachnngen kostenlos. Einsendung mdglichst d r ei W o ch e n

vor der Zusammentunst erbeten.

Abtürzungenx Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo.-= Montag ; Di. = Dienstag : Mi. = Mittwoch ; Do. = Donners-
tag; Fr.=Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; — abds.=-
abends; de. Kas. = Landwehr-.Kasino Zoo; atl. Kl· = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgn V. H.-.lkrieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

Them. Offi. d. früh. Preuß. Kriegsmin.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds.,
Pschnrr, Rais Wilh. Ged. Kirche.

w. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
2.Garde-R. i.s.: Berlin, 2.Di., 8 abds., NatL Kl.
Gren. R. s: Berlin, Z. Do» 8 abds., Krgtn V· H. Mam. Ver.)
Ldnu J. R. s: Berlin,. 8., s abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Gren. N. H: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a. D. v. Trotha,

Berlin-Haleniee, Friedrichs-ruhet Str. 11.)
Gren. R. U: Berlin, 11., 7,30 abds., de. Kas-
Gren. R. 122 Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pfcborr, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
R. I. R. 27: Halle, 2. Fr» Rats-schenke (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann,

Brandenburg a. H» Kursttx 14.)
I. R. We Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Bichmann. Bülowftr.108.
I. R. Zi: Eitel, 2.Do., 8 abds., Hotel Brunswiker Hof, Adolfstr. s-
Inb R. Std: Berlin, 2. Di» s abds., Natl Kl·
Füs. R. sb: Berlin, 2. Mo., 8 abds.. Bierhaus Jancke, Jägerstr. 19.
Vi. I. R. II: Berlin, 2. Mi.,8,30 abds., Rheingold MahagonisaaL Breslau,

2. Di» 8 abds., Schultheiß, Schweidni er Str. 32.
Füs. R. 372 Berlin, 10. 8 abds., de. as. (Wenn Sntg., am 11.)«
Füs. R. Is: Beslin s. Z» 8 abds·, Huths Weinstuben, Potsd. Str. 139.
Sächs. Ers. I. R. sog Cbemnitz, 2. Di» 8 abds., Munchener Hof, Lange Str.
Nits. R. od: Detmold, 2. Di, 6 nachm« Ressource.
Füs. N. 73x Hamburg, 2. Mi., 8 abdø., Patzenbofer, Dammtorstr.
J. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
I. R. 78, R. J. R. os: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de. Kas.
J. R. 81: Rassel, 2. Do.,- s abds., Ehrlich, Karlsplatz 1.

J. R. sti: Hamburg, 2. Snbd., s abds., de. Kas» Mönckebergstr.18.
J. R. 87: Frankfurt a. M., 2. Mi., s abds., Schneider, Kl. Kornmartt IS.
J. R. bö: Berlin, 2. Do» sabds., Natl. Klub. — Coburg 15., 8 abds.,

Ehrenburg ·

J. R. Ost erlitt, 2. Fr» 8 abds., Gaststatte Nettelbeck, Kleiststr.-1s.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do» 8 abds., Eintracht.
Z. R. tue Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
J. R. Its-: Berlin, 2. Mo., s abds., de. Kas.
J. R. tue erlin, 2. Mi., s abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.-Luise-Platz 9.

J. R. 121": tuttgart, 2. Mo., 8 abds., Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas.
J. st. Ist-: Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortheim, Gr. Inf. Kas.

tbptm Sprandel, St., Herweghstn 10.)
J. U. 129x Berlin, 2. Di., 8 abds., de. Kas.
I. si. 1422 Berlin, 2. Do., 8 abds., Ldtv. Kas.
J. R. les: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
s. R. 144:1Berlin, 2. Mo., 8 abds·, de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas. - «

J. si. tod: Berlin, 2. Do» 8 abds., Ldtv. Kai. Breslau, 2. Do. der geraden
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.

I. N. Its-: Berlin, 2. Fr» s abds., Rest. Stett-eng Bebrenstr. 2s.
«

J. R. 1728 Berlin, 2.-Fr., .8,30(abds., de. Kas; Kasseh 2. Di» 8 abds.,
Kurz- Jrantfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.i

-

.
.

J. R. NR Barmen, 2. Snbd., 8,30 abds., Genügsamkeit, Karlstr. 22J24. —

Fläisseslixliorfs2Mi., 8 abds., Hagen, "Pionierstr. 6. (Klein, Düsseldorf,
er r. .

«

-
-

R.·J. «N.«20o: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi drücke, .

R. J. R. 208x Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gurt-, Des auer Str. 1. —-

Braunschweig- 2. Di» 8 ubds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
. J. R. Lug Hamburg, 2. Snbd., ,,Alfter-Hotel«,Ansder Alster 83. (Rud.
Lobff, Hamburg, Eilbecktal 6.) « —

"

l

R. J. bi. Am Berlin, 2. Mi., 8 abds"., Patzenb., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J. R. sit-: Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hütte, Taubenstr. 7, Vereinsztmmer.
Jäger s- Kassel, 2«.Snbd., 8 abds., Kaisereck (Rit en, Kassel, Marienstr.14.)

— Hamburg, 2. Fr» Res
Hamburg s7, Jsestr. 37,1
lArgast, Lörrach i. B)

t. Schade, Lange Re he 105. (E. de Vivanco,
11.) — Lörrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.

.

Jäger-Nat l-: Dresden,2. Snbd. der ungerad. Monate, 6 nachm» Löwen-
bräu, Moritzstr. 1. (Hptm. a. D. v. Mauer, Dresden-N» Arndtstr. 4.)

Dran. R. U: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Ldtv Kas
. Ul. R. 1: Breslau, 2. Mo., 8 abds.. SchloßrestaurantTauentzienplatz.

M. R. U: Berlin, 10. s» Gebr. HabeL Unter den Linden so.
ul. R. 14: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Feld-a R. ts: Breslau, 2. Mi., 8 abds., Corbshaus Borussia.
Feldm R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds, de. Ka . ifalls Sonntag, am Fr.
vorher-»

— Hannover, 10., Gasthaus Hindert urg, Bödeterftr. 78 (falls
Sntg, nachst. Mo.)."

Rei. Inva. ot. 10: Berlin, 1. Mi., aso abveKastzenhofeyPotsn Str. 123 a-

ll .Fett-m R. 23x Berlin, 2. Fr» 8 abds., de.
I dies. Fell-m R. g: Berlin, 2. Mo., 8 abds., Loto. Kas.
; Rei. Fett-a. R. ask Berlin, 2. Mi., sabds., »Zum alten Astanier«, Anhaltstr.11.
. Fell-m R. 66: Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.

Fett-m R. 237: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., LeipzigerHof, Köni grä er Str.
Ins-OR. 1: Rönigsberg 2. Mo., 8 abds., Offz. He m 1 (altes P on. asino).
Ins-a. R. s: Berlin, s» falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fußn. U. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. U: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.

am folgend. Mo
«

Insta. R. 13 u. 24x «Ulm,13., Artl.-Offz.-töeim, Zinglerstr. 70. Stuttgart 2. Do.
Fußn. R. U: Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. ös-

Fusza. Vat. Zo: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Habeh Unter den Linden so.
Fusa. Vat. 44: Breslan, 2. Mi., s abds·, Kaczmarz, Malteserstr. 22.

Sitz. d. bayer. schw. Artl.: München, 2. Di» 8 abds., Osski
Kaina der

Mon. Schule Wasino der früh. Kriegsatad.), Eing. Pappen eim tr.

Pioniere n. Verkehrstruppem Kassel, 2. Di., 8,30 abds., Oberste Gasse 29.
Pi. Bat. L: Stettin, 2. Fr» 8 abds., Standorttafino, Kurfürstenstr. IS.
Pi. Bat. b: Berlin, 2. Mi.,- 8 abds., de. Kas.
Pi. Vat. ti: Beut en, 2. Do. nach dem 1» 7,30 abds., Handelshof
Pi. Bat. ti: Han urg, 2· Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr. 16.
Pi. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 21: Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hogstn1.

Pi. Bat. 23: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl· Hof, gegenub Hp hf.
TrainsBau L-: Stettin, 2. Fr., 8,30 abds., Weber, Elifabetbstr. 56, pt. (Maj.

d. Res· a. D. Zebpernick, Stettin, Domstr. 21.)
Offi. d. Nachr. Trupp-ex Hannover, 2. Mi., s abds., Standort-Offz. Heim.

(,Rea. Rat .doppe, Hannover, Volgersweg 45.)
Kraftfahrskiffh Vereinigung: Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßrestaurant,

Taueutzteuptatz. — Dusseldorf, 2. Di, s abds., Restaurant Germania. —

Elberfeld, 2. Di., 8 avoir-, »Verein«, Kaiserstr.14. — Kassel, 2. Do» 8 abds.
Ratsteller. —- Stettin 2. Fr» 8 abds., Offz. Kafino, Kurfürstenstn Is.

Neichsofszrszyund 10208 Leipzi , 2. Fr» 8 abds., Excelsior.
Veterinarofcirr. u. a. D.: Ver in, 2. Mi., 8 abds., Loto. Kas.
tit. B. e.»tnnd.:Brandenburg, Berlin: 2. Mo., Rest. Heyne Nürnberger

Ecte Furttier Straße. — Magdeburg, 2. Mi., Fideles Gefängnis, Neue
Ulrichstraße 1, Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr» 8,so abds., Garn.
Kasino, teurfürstenstraße

Divisionstag der 54. Jnf.Dib. am Z. n. 4. März 28. Kameradentreffen in
der Ernst-Merct-Halle. Hamburg am 3.3., Hafen- und Eldefahrt lmit
Damens, mit dem Motorschiff ,,Jan Molsen« am 4. s. Tie Tivisions-
angehörigen, die noch keine Aufforderun zur Teilnahme erhalten haben,
werden um Anmeldung gebeten: Karl ebhardt, Erlanger Bierbaus,
Hamburg, Kl. Bäckerstr. Isf15. Wo.

Iamiliennachrichiem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltltch.

Verlobungem Flurt Vorwerk, Maj. a. D» mit Fri. Hannah Schulde-
Butchard iOtiof b. Meinersen). — Dr. med. Heimo Jsbert Lt. a. D., mit

Frl. Erita Schatte (NordhauIen).
— Lutze v. Wurmb mit Fri. Bri itte

v. Trebra (Wittenberg—Lausn tz). — Dr. med. ver.

AtfredMeyer, Ob. et.
im R. R. 10,. mit Jst-L Ruth Hühner (Namslau—Braun chtveigi. — Friedrich
Reinhardt, Lt. a. D» mit Komtesse Sigrid v. Schmettotv (Drehnow—
badmorsteben). — Erich v. Stocketh Oblt. a. D., mit Fri. Christa v.-Winter-
feldt-Mcnlin (Berlin— Shanghai).

Verbindungen: Kurt Kalmutow, Hptm a. d. Jnf.-Schule, u. Frau Ilse,
geb. Pollen iDresden). —- Hans v. Frankenberg-Lüntvitz (Breslau. —-

Prinz Dietrich zu Wied u. Prinzeifin Antoinette geb. Grafin rote

(Varchentin, Mectl.). — Joachim Günther, Mar.-Ob.-Assist.-Arzt, u« Frau
Erna, geb. Oarder (Kiel).

Geburtent (Sohn) Friedrich Joachim Fangohr, Oblt. im J. R. s

(thch.-Eytau). —- Leberecht b. Viebahn-b. d. Borne (Berneuchen). —- Graf
Alexander Münster Mönigsfeld Sa.). — Karl v. Eichel (Göttingen). —

Max v. Zitzewitz(Silligsdotf). —- Paul v. Below (Lugowen). — (Tochter)
Otto v. Bismarcl (Breslau). —- Hermann v. Engelbrechten-Jlow tlederitz).
-,— Hellmuth d. Massow (Stralsund .«

— Wrzodet, Mat. a. D. Meißel —

Kurt Stuctenschmidt, HPtm.-a.. D. ( remen).
«

,

Todesfälle: Luise v. Bredow (Briefen). — Freda v. Staabs (Kassel). —

Caroline Edle v. d. Planitz (Raundorfi· —- Jofeph Baron v. Lieben (Frank-
surt a. O.).»—.-«Karl Jaedicte, Oberst a. D. tBerlin). — Paul v. Kneußh
Genua-DE (München)".—-— Auaust Seidel,« Maj. a. D. (Breslau)-, —

Bernhard Hoffmann, Lt. d. R-. a. D. (Alzenau). — Kurt Neumann, Obli.
d::R. sa. D. tBreslau). — Dr. Max Süßmann, Gen -Ob-Arzt. d» L. a. D.
Kreuzburg O--S.). — Marga Grässin v. Hardenberg (Potsdam)» — Adolph
ötböffel tx.«Löwenfprun, Genmaj. a. D. (Berlin). — Nitolas Rau, Rittm.

d. R. .a.--D.(Aachen). —- Yfriedrichv. Hertzberg,Gen. d. Kav. a. D. iLottin .-—

Mathilde v. Wentzty u. Petersbeyde (Ltegn tz). — Kurt v. Morgen, en.

d. Inf. a.·D. (Lttbeck). - - Wo-
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Alls-sen feu-
Dieses monumeniale Filmwerk

zeigt den Weltkrieg, wie er wirk-
lich war. Ungleich packendet
und eindringlicher als im ersten
Teil werden die übermenschlichen

Leistungen unseres Heeres und
des einzelnen soldaien geschil—

deri. Voll stolz und Bewunde-

rung, aber auch voll Ergriften-
heit wird jeder dieses weitge-
schichtlieheDokumentbetrachten

Wochentags sonnabend
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Vorverkaui filt- 7 Tage im voraus ab
12 Uhr ununterbrochen im Ufe—Pevillou

(Tel.: Littzow 3453 und Noileudorlssslch
und bei A. Wertheim.

Ihren- und krellt-nett ungllltlg
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GefchäfllicheMitteilung.
Der Teilauflage unserer heutigen Ausgabeliegteine Anlündigung des Verlaaes
Karl Sigiemund in Berlin SW, bei, betreffs »Geschichte der Königlich
Preußischen Armee bis sum Jahre 1807« von Generaunajor a. D. Curt
Jany. Wir empfehlen diese Beilage besonderer Beachtung unserer Leser.

-. Wichtige Neuerscheinung

Zwanzig Offizterthemen. Ein handvuch fuk den

Offizieruntetticht von Schwallo Gesierdtng, Obli. im
5. (Pr.) Inf. Regt. RM. 3,50. —

Diese Neuerscheinnng stellt ein
vorküglichesHilfsmittel für den

täglichen Dienst dar und füllt. geschr eben auf Grund langjähriger
praktischer Erfahrungen, die ans diesem Gebiete des Truppen-
dienstes bestehende Lücke vollständig und glücklich aus.
Sie behandelt in vorbildlich tlarer Darstellung alle in Frage
kommenden Themen. Dabei wird für iedes einzelne Thema eine

streng logisch aufgebaute Gliederung gegeben, zu der die notwendigen
Erläuterungen in leicht faßlicher, übersichtlicherWeise hinzugefügt
sind. Diese Erläuterungen zeichnen sich dadurch aus, dofz sie tat-

sächlich keinen zum Thema gehörigenGedanken fehlen lassen, ohne
daß sie deswegen weitschweifig sind. Endlich gibt das Buch eine

kurze, aber inhaltreiche Anleitung, wie unterrichtet werden soll.

Leitfaden fiir den Unterricht im Heere.
herausgegeben vom Reichswehrministerium, heeress
Jnspettion des Erziehunggs und Bildungswesen5.
Zweite, vermehrte Auflage mit vielen Karten und

Siizzen im Text. RM. 2,20, in Ganzleinen RM. 3,20.
Der Leitfaden für den Unterricht im Heere ist ein Nachschlagebuch,
das über die Pflichten und Rechte jedes Angehörigen der Wehr-
macht zuverlässige Auskunft erteilt. Dem Vorgesetzten kann es als

Anhalt für den Dienstunterricht, dem Soldaten als Lese- nnd
Nachfchlagebnch dienen. (Artiller. Monatshefte.)

Mein Vaterland. Lefebuch für die Beete--
Und Makitlefachfchulen. herausgegeben von

Direktor I)r. V. Beher. 532 Seiten mit 69 Text-
bildern und 16 Abbildungen auf Tafeln. Ja festem
halbledereinband RM. 5,—.

Das Buch ist mit viel Liebe und großem Geschick zusammengestellt
Es hält, was sein Titel verspricht; es ist ein echtes Vater-
landsbuch geworden! Sorgiälttg gewählte Beiträge unserer
Dichter und Schriftsteller sind zu eine-n umfassenden Bild vereinigt.
Das Werk hält sich frei von ungesnnder Weichheit nnd betont
in würdiger Weise die Bedeutung der Kraft im Leben der Völker.

(Marine-Rnndschau).

Verlag E. S. Miitler s- Sohn, Berlin SW 68W
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